




Ueber

Paros und p arische Inschriften,

eine philosophisch - antiquarische Abhandlung, vorgetragen in der 
Sitzung der ersten Classe der königl. Akademie der Wissenschaften

am 4· Mai 1834·

Die Insel Paros ist nach Naxos unter den Cycladen am meisten 

durch Quellen des innern Pieichthumes ausgezeichnet und von altem 
Fiuhme in der griechischen Geschichte. Gleich den übrigen Cycladen 
war sie ursprünglich von Kariern besetzt, welche bei Verbreitung 
des hellenischen Stammes über diese Inseln von Pdinos aus ihren 
Sitzen verdrängt wurden *). Karische Gräber fanden sich noch zur 
Zeit des Thucydides auf Delos 1 2) und die in Paros sind noch keines­
wegs erschöpft. Ich erwarb bei meinem Aufenthalte daselbst zwei Bilder 
aus panischen Gräbern von ganz eigenthümlicher, barbarischer Gestalt, 
ein männliches und ein weibliches, von denen jedes eine kleine Figur 
von gleicher Beschaffenheit auf dem Kopfe sitzen hat. Sie sind von

1) TKucyd I. 4.

2) Thucyd I. 8.
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dem in Paros einheimischen Marmor, und gehören offenbar jener 
vorhellenischen Zeit. Darum erachte ich für zeckmässig, diese Ge­
legenheit zu benutzen, und sie hier als eines der ältesten Denkmale 
der auf griechischen Boden schon von .vorhellenischen Stämmen ver­
suchten Sculptur bekannt zu machen. Tafel A. Ein unserm Frauen­
bilde ganz gleiches findet sich herausgegeben in Walpole Memoirs 
relating to Turkey p. 341 mit der Meldung, es sey von Earl von 
Aberdeen in einem attischen Grabe gefunden worden, und mit eini­
gen haltlosen Hypothesen.

In den homerischen und hesiodischen Gesängen ist der Name 
von Paros nicht genannt; als aber in Folge jener grossen Wanderung 
der griechischen Stämme, welche zu den troischen Zeiten begann, 
und durch den Einfall der Dorer im Peloponnes allgemein wurde, 
die Völker ionischer Zunge sich, vor den Eroberern fliehend gegen 
Asien wendeten, wurden auch die Cycladen, unter ihnen laros, 
von denselben besetzt. Sofort erscheint der Name des Eilandes in 
dem nachhomerischen Hymnus auf den Apollo v. 44 unter den In­
seln, welche Scheu trugen, die Leto aufzunehmen. Von dem Auf­
blühen und der Herrlichkeit dieser ionischen Ankömmlinge liefert 
derselbe Hymus das klarste Zeugniss, v· 140 u. f· wo er den Glanz 
der Feste und die Spiele schildert, zu welchen sie mit ihren Frauen 
sich um das ihnen gemeinsame Heiligthum in Delos vereinigten. Die 
Parier gediehen in dem Maasse, dass sie schon um die Zeiten des Gy- 
ges eine Schaar Pflanzer nach Thasos aussendeten D und Parion in 
der Popontis gründeten. Um dieselbe Zeit wurde Paros durch den 
grossen Namen des Archilochus verherrlichet, welcher daselbst ge­
boren und gebildet die lyrische Poesie wenn auch nicht erfunden, l)

l) Vergleiche darüber die Stellen in Liebel Commcnt. de vita ArchiIochi §. 2 vor 
seiner Ausgabe der Fragmente dieses Dichters.



doch zur Selbstständigkeit geführt, und für ihre weitere Entfaltung 
die Bahn geöffnet hat. Seitdem blühte das Eiland fortdauernd durch 
Zahl und Wohlstand seiner Bevölkerung, kam aber nebst den andern 
Cycladen in Abhängigkeit von Naxos, dessen Macht auf 8000 schild­
tragende Männer und viele grosse Schiffe gestützt war *)· Die Er­
scheinung der Perser in jenen Meeren löste dieses Uebergewicht der 
Naxier, und nach der Schlacht bei Marathon vertheidigte Paros sieg­
reich seine Unabhängigkeit gegen die Belagerung durch MiItiades und 
die attische Flotte von 70 Schiffen 1 2). Dass Miltiades sie in Erwar­
tung grossen Gewinnes angriff, und hoffen konnte, von der Insel 
100 Talente Strafgeld zu erheben, ist ein Beweis ihres für jene Zeit 
ungewöhnlichen Pieichthumes. Glücklicher gegen die Parier war 
Themistokles, welcher nach dem Siege bei Salamis mit den übrigen 
Cycladen auch dieses Eiland den Athenäern zinspflichtig machte. 
Paros theilte darauf die Schicksale der übrigen Inseln des ägaischen 
Meeres, die ohne Mittel, einer grösseren Macht zu,widerstehen, seit­
dem die Beute der Völker wurden, welche nacheinander jene Meere 
beherrschten. Zur Zeit der Römer nennt Straho sie 3) nebst Andros 
und Naxos die der Beachtung würdigste unter den Cycladen. Sie 
verschwindet dann bis in die Zeiten der Kreuzzüge. Als die Latei­
ner sieh des griechischen Pteiches bemächtigten, und Heinrich Kaiser 
in Constantinopel war, empfing von ihm Marco Sanudo Naxos als 
Lohn und vereinigte mit demselben auch Paros. Ihr Besitz wech­
selte seitdem zwischen den lateinischen Häusern Sanudo, Sommaripa, 
Carcerio, Venier, Crispi, bis die Türken den nie ruhenden Zwist dieser 
Dynasten durch Unterwerfung endigten.

1) Herodot V, 3t.

2) Herodot VI. 133 ff.
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Von den Erzeugnissen der Insel sind die Feigen schon im Alter­
thum berühmt: ArchiIochus !) gedenkt ihrer zugleich mit dem Seele­
hen seiner Landsleute:

„Lass Paros ruhn
Und jene Feigen samt dem Leben auf der Seeit.

Aber kein Product derselben ist berühmter als ihr Marmor wegen 
Weisse der edleren Gattungen, Geschmeidigkeit und den Lichtern 
seiner Masse. Pindarus nennt ihn zuerst wegen seiner weissen Farbe: 
sie war schon damals sprichwörtlich geworden 1 2). Dieser Marmor 
wurde für die Sculptur ausser Attika, welches den pentelischen be- 
sass, als der besste zur Glyptik 3) beinah ausschliessend und von den 
ersten Meistern bearbeitet4), und noch zur Zeit des Plinius bestand 
der Piuhm des Eilandes durch seinen Marmor5). Eine Gattung des­
selben ist der Χί$Όζ Αυχνενς 6) für die erlesensten Werke, oder Λοχ- 
νίτης, sogenannt, nach Plinius a. a, O. ,,quoniam ad lucernas in cuni- 
culis Caedereturti.

Die Stadt der Parier, das heisst die Hauptstadt und der 
Mittelpunkt ihrer politischen Gemeinde reicht in ihr fernstes Alter­
thum. Schon Archilochus nennt sie 7). Bei der Belagerung durch

1) Bei Athenäus III. p. 76 B.

2) Pindar. Nem IV. 152 Παρίόν XiSov λενκοτίραν,

5) Strabo X. 7 άρίδτρ προς μαρμαρογλνφίαν.

4) Omnes autem tantum candido marmore usi sunt a Paro insula. PIin. Η. N, 
XXXVI. c. 5.

5) Paros marmore nobilis PI. II. N. IV. c. 12.

6) Athen V. p. 205 F. τρς των βαβιλίων βνγγενείας αγάλματα εικονικά XiSou λοχνίως.

7) Steph. Byz. V, Πάρος, νήΰος, rjv καί πολιν Αρχίλοχος [aun)y] καλιϊ ίν ταις ίπωδοϊί.
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MiItiades wurde ihre Befestigung verstärkt ‘). Dass sie an der Quelle 
der schönsten Marmorarten und als Hauptsitz einer reichen und glück­
lichen Bevölkerung mit Hallen und Tempeln aus einheimischem Steine 
geschmückt war, ist an sich anzunehmen, und noch in den Zeiten 
des jüngern Constantin wird sie in einer unten folgenden Inschrift 
N. 5 die sehr glänzende λα.UTTpOTaTlf genannt. Noch jetzo geben 
die Trümmer Zdugniss von der Pracht und Grösse der Tempel, die 
hier zu Grunde gegangen. Nicht nur in dem neuen Orte, der auf 
ihren Paiinen liegt (Παροικία das heisst Πάρον ohuaf zeigt fast 
jedes Haus Marmorplatten und anderen Schmuck der alten Gebäude, 
auch die Gegend umher, die Frucht Felder und Weingärten sowohl 
gegen Süden der Stadt als gegen Nordosten sind reich an solchen 
Resten vergangener Herrlichkeit: aber das meiste vereiniget die Burg, 
wo die fränkischen Herren sich eingerichtet und vertheidiget haben. 
Sie ist weder beträchtlich an Höhe noch Umfang: ein breiterFels, der nord­
westlich in die See hinaustritt, aber die ganze Einfassungsmaner ge- 
ä^en Süden bis in die Gassen der Stadt herab ist aus Werkstücken, 
Säulen, Architraven und Gesimsen zusammengesetzt, so auch im In­
nern das Meiste. Die Säulentrommeln sind zusammengeschichtet, die 
Architraven und andere Platten ziehen sich in verschiedenen Zwi­
schenräumen wie zum Halte dieser Säulenmauer durch. Besonders 
lassen sich ein ionischer Tempel von äusserst feiner Arbeit und ein 
dorischer von colossalen Formen unterscheiden. Ein Architrav von 
diesem in der südwestlichen Mauer und in einem angebauten Stalle 
verborgen misst 18 Fuss 10 Zoll in der Länge, 3 Fuss Q Zoll in der 
Höhe. Man sieht, dass diese Massen in dem barbarischen Zeitalter, 
welches sie für solches Bedürfnis benutzte, bei seinem mechanischen 
Unvermögen nicht an diese Stelle gebracht, sondern an ihr gefunden 
und gebraucht wurden. Es waren also zwei Tempel auf der Burg, und i)

i) Harodot VI. 133.
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wollte man sie aus ihren hier aufbewahrten Theilen zusammensetzen, 
würde nicht viel Wesentliches fehlen: die venezianischen Nobili fan­
den sie wahrscheinlich noch aufrecht, und warfen sie erst auseinan­
der , um ihre Btirgschanze daraus aufzuführen.

Die Marmorbrüche sind in der Entfernung von etwa 2 Stunden 
östlich von der Stadt in höher liegenden Thälern und in einem Berg, 
den Steph. Byzant. Marpessa1J nennt. Er ist ein Seitenast, der 
sich nordöstlich von der Hauptgebirgsmasse im Innern der Insel ab­
löst. Die näher der Stadt gelegenen und nach ihrem Umfang die 
Hauptbrüche füllen ein Thal von etwa Jr Stunden Länge, das von 
Norden nach Süden streicht. Der Grund desselben ist ganz mit Trüm­
mern des bekannten Marmor gefüllt. Sie steigen zu beiden Seiten 
in steilem Laufe zur beträchtlichen Höhe von 2 bis 500 Fuss. 
Erklimmt man diese, so klaffen hinter ihnen die Höhlen, aus denen 
die Marmorblöcke gezogen wurden, gross und domähnlich und gegen das 
Thal bis hoch hinauf geöffnet, Alles noch in guter Ordnung, die 
Marmorblöcke schichtenweis herausgearbeitet, so dasss an einigen 
Orten der Hintergrund der Höhle sich in colossalen Stufen gegen die 
Wölbung empor zieht, und an manchen Stellen die Blöcke noch ganz 
und halbvollendet liegen. Man könnte sofort die Arbeit alsobald wie­
der beginnen. Die Verbindung mit dem Meere ist leicht, sie geht 
von den Brüchen Thal ab bis nach der Rhede, und eine Holzbahn 
Hesse die schwersten Blöcke ohne Mühe herabgleiten. Das Meer ist 
in der Nähe des Ufers zwar flach, doch ein Molo von etwa 200 Fuss 
hineingeführt würde hinreichen, die Blöcke bis auf eine Stelle zu 
bringen, welcher die Schiffe zu ihrer Aufnahme sich nähern könnten. 
Jenes Thal wird die Χάηοι, die Löcher, genannt, und bietet in der 
Ausdehnung und ungeheueren Grösse der ausgehöhlten Bruchwölbun-

l) Das, Μάρπίββα, οροί πάρου άφ ου οι λί5·οι Ιζαίρονται.
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gen eines der überraschendsten Schauspiele jener Länder dar, eben 
so gross durch sich wie durch die Erinnerung: denn aus dem Einge­
weide dieses Gebirges wurde hauptsächlich jene Bevölkerung von 
Marmorstatuen mit jenen Säulenwäldern der hellenischen Tempel und 
Hallen gezogen, welche die Länder um das Mittelmeer bedeckten, 
üeber die östliche Anhöhe der Χάκοι zurück liegt das Kloster des 
heiligen Mimas, wo die Fortsetzung des Marpessa von unterirdischen 
Stollen durchschnitten ist, aus welchen die feineren Sorten des weis- 
sesten und schimmerndsten Marmor gezogen wurden, der dem Ala­
baster an Farbe wie an Korn wenig naehg>'ebt, und am geschmeidig­
sten in der Behandlung ist. Auch hier klaffen die vorderen Höhlen 
gegen den Tag, die innern aber gehen tief und eng in den Berg, und, 
entschliesst man sich, über die auf ihrem Grunde gehäuften Trüm­
mer hineinzukriechen, was nur auf dem Bauche und nicht ohne Mühe 
möglich ist, so gelangt man bald tiefer an Stellen, wo die engen 
Räume sich wieder zu beträchtlichen Gewölben der weissesten Mar­
morlager erweitern, welche den Glanz der Fackeln von ihrem feinen 
und festen Knrn in unzähligen Schimmerpunkten zurückwerfen. Von 
diesen Lichtern, die auch das kleinste Stück im Bruche zeigt, sollte 
man glauben habe der Stein den Namen Χυχνενς erhalten, doch Pli- 
nius und gewiss auf griechisch Autorität gestützt sagt, es sey von 
den Grubenlichtern geschehen mit deren Hülfe man ihn gewann. 
Auch von da aus ist der Weg offen nach dem Meere, doch nach 
dem östlichen Hafen von Nausa (Nctoudu). Dahin nämlich senken 
sich die Höhen eben so hinab, wie die Thalgrimde von den Χάκοις 
gegen den Hauptort. Farbe und ,Korn des Marmor sind von grosser 
Verschiedenheit, vom granitähnlichen Grau an bis zum hellsten Weiss, 
von den bandähnlichen Streifen bis zur grössten Gleichförmigkeit der 
Milchfarbe. Ich habe über zwanzig verschiedene Gattungen gesam­
melt. Der zu den Tempeln verwendete ist weniger hell, und nur 
der zu den Denkmälern der Sculptur genommene von ganz reiner



Farbe, die in den Brüchen ein helles Weiss zeigt, äusserlich aber 
durch die Zeit ein wachsähnliches Gelb angenommen hat,

Von den Staatseinrichtimgen der Parier ist wenig zu unserer 
Kenntniss gekommen. Dass mächtige Familien an der Spitze des 
Gemeinwesens gestanden, lehrt die Analogie der übrigen ionischen 
Staaten. Die Familie des Archilochus soll eine der angesehensten ge­
wesen seyn; doch gieng wie in Athen, so in den übrigen Gemeinden 
dieses Stammes die Macht der aristokratischen Geschlechter in der 
Demokratie unter. Schon die bis jetzt bekannten Inschriften von 
Paros nennen ihre Magistrate, den Archon, den Rath, den Marktvor­
steher und ') die nachfolgenden werden über sie und andere Aemter 
noch weiteres berichten.

Rücksichtlich des Cultus ist vor Allem die TheiInahme der Pa­
rier an dem Apollodienst auf Delos zu beachten, nächst ihm der 
Dienst der Demeter. Bei der Belagerung des Miltiades kommt nach 
des Herodotus Erzählung zum Vorschein, dass sie hier ihre Mysterien 
hatte, denn die Priesterin wird beschuldiget, sie dem Milliades ver- 
rathen zu haben. Dass Bacchus diesem Dienste wie in EIeusis ver­
bunden war, zeigt die parische Münze l) 2), welche den bekränzten 
Bacchus auf der vorderen, auf der hinteren Seite aber die Aufschrift 
JJjiPIilN ΣΙΑΗΝΟΣ und eine sitzende Frau mit der cista mystica 
enthält, wohl jene Kleoböa, welche die Mysterien von Paros nach 
Thasos gebracht hatte. Eben so war sie von Polygnotus in Delphi

l) Vergleiche ihre Zusammenstellung bei Tittmann, Darstellung griechischer Staats­
verfassungen S. 40Q. Leider! bricht das grosse und reichhaltige Werk von Böckh 
in seiner letzten Lieferung (Tom II. Fase. I.) gerade mitten in den Inschriften 
von Faros ab.

2) Mionnet description of II. p. 521,
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gemahlt worden1)· Die Inschriften, welche wir unten liefern, wer­
den den Cultus des Zeus und Herakles auf der Insel, desgleichen der 
Dioskuren und die Feier der Theoxenien, andere den des Aeskulapius 
und der Hygiea mit Festspielen und ein Gymnasium, wahrscheinlich 
des Hermes, enthüllen. Als das Christenthum sich ausbreitete, wurde 
die Insel gleich den andern Cycladen mit Klöstern überzogen, von 
■welchen Tournefort noch 15 nennt, desgleichen mit Kapellen und 
Kirchen, von denen die der Παναγία ίκαχονπνΧιανή einer der glän­
zendsten Tempel in jenen Ländern war, und sich auch jetzt noch durch 
Grösse und eine wenn auch geschmacklose Pracht auszeichnet. Sie 
steht wohl in dem Temenos der Demeter und war ursprünglich aus 
den Ueberresten ihres Tempels gebaut.

Die lateinischen Herren, welche sich in den Besitz der Inseln 
thcilten, die Herzoge des ArchipeIagus und ihre Mannen oder Gefolge, 
verfuhren mit ihnen, wie ihre Vorfahren mit dem früher erworbenen 
Lande der Heimalh. Das Grundeigenthum ward zwischen dem Her­
zog und den eingesiedelten adeligen Familien getheilt, den Griechen 
blieb nach der Beraubung nur übrig Handwerke, Handel, Seefahrt 
zu treiben oder die Grundstücke der neuen Oberherren gegen ein 
Viertel des Ertrages und andere Leistungen zu bauen; nur die Kirche 
blieb in ihrem Besitz, und zu den griechischen Klöstern auf Paros 
kamen noch mehrere lateinische. Jetzt sind diese sämmtlich verlas­
sen, ihre Güter werden zum Vortheile der Gemeinde oder von !Nach­
kommen ihrer Stifter verwaltet. Die lateinische CoIonie, der Adel 
des Landes, hat sich aufgelöst, zerstreut und in die griechische Be­
völkerung verloren. Von mehreren der altberühmten Geschlechter

1) Pausan, X. 28 KXtoßoia 8e in napS-ivof, ίχιι δέ Iv γόνάβι κιβωτόν, οποίαι ποιιΐν νο- 
μίζονβι Λήμιρτρι , . . . · Κλεοβοίαν da εν Θάβον τα όργια τη$ Λήμητροι Ινεγκιιν 
κρώτγν CK ΙΊάρον φαΰί.
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von den Crispi Besonders, Blühen noch einige Zweige unter den grie­
chischen Primaten des Eilandes.

Das Innere der Insel füllt ein zusammenhängender Bergrücken, 
der waldig ist, und von 20,000 Ziegen und Schafen Beweidet wird. 
Die Fruchtbarkeit des Landes ist auf die den Küsten näher liegenden 
Bheile beschränkt, wo das Gebirge sich in Thäler öffnet oder in Hü­
gel abplattet und in ebene Fluren ausläuft. In dieser Lage sind auch 
die Ortschaften des Eilandes, Παροικία, der Hauptort oder die χωρά 
mit 1170 Einwohnern (κάτοικοι) und 135 Bciwohnern (πάροικοι) im 
Ganzen 1506 Bewohnern und etwa 400 Häusern, nordöstlich im In­
nern einer tiefen Bucht Νάουϋα mit 625 Einwohnern und 251 Bei- 
wohnern, zusammen 876 Bewohnern und Spuren alter Tempel und 
Hallen, zum Zeichen, dass auch dieser Ort im Alterthum bewohnt 
war, im Süden gegen Naxos gewendet um die Anhöhen des heiligen 
Antonius, Κεφάλος genannt die drei Orte (ΙΙεφάλου τά χωρία), τά 
Μάρμαρα, Ζίττιόος und ΛραγονΑά; mit Q40 Einwohnern, 6ΐ Bei- 
wohnern, zusammen 1001 Einwohnern. Tiefer in das Innere Ci τά 
μεόόγαια) liegt Λενκαί, ein reicher Flecken und an Bevölkerung 
dem Hauptort nicht viel nachstehend mit 1050 Einwohnern 23 Bei- 
wohnern, im Ganzen 1072 Bewohnern in 350 Häusern, und nörd­
lich in dem Gebirge Ιίώΰτοζ mit 230 Einwohnern 31 Beiwohnern 
zusammen 201 Bewohnern. Die nahe Insel Olearos jetzt Antiparos 
hat in zerstreuten Häusern 210 Einwohner 14 Beisvohner zusammen 
221 Bewohner und wird als Anhang zu Paros gerechnet, dessen Be­
völkerung demnach gemäss der letzten Zählung von 1831 aus 4225Ein­
wohnern , 520 Beiwohnern zusammen 4745 Bewohnern Bestand. In 
den Jahren 1822 und 1823 waren über 600 an der Seuche gestorben, 
welche von den Kriegsleuten aus Tripoliza über Griechenland und 
das ägäische Meer war verbreitet worden, und auch in den letzten 
Jahren haben sich wegen Befeindung und Unsicherheit (dκαταΰταβία) 
viele Bewohner nach Kreta, Kydoniä und Chios gewendet. Um das
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Eiland gehörig zu bauen, wären 12,000 Einwohner nöthig, die hier 
Nahrung, Unterhalt und selbst Wohlstand finden könnten. Die frucht­
barsten Fluren sind in der Nähe des Hauptortes. Sie liefern 30 bis 
40fältigen Ertrag. Die Κεφάλου χωρία stehen ihnen an Ergiebig­
keit wenig nach. Die Insel trägt Getreide genug für di^ Bewohner, 
dazu für die Ausfuhr guten Wein bei 20,000 Barellien, vorzüglich 
bei Nausa eine Gattung von dunkler Farbe und grosser Stärke, und 
einen hellen bei Parikia von vorzüglicher Süssigkeit, dazu vortreffliche 
Feigen, Limonien, Melonen, Nüsse, Oel nur wenig. In Parikia leben 
etwa 30 Familien von dem Ertrag ihrer Grundstücke, welche von 
Bauern gegen Naturalabgaben angebaut werden, und bilden die εν- 
γενεΐς oder die Primaten des Ortes. Die übrigen bauen ihre eigenen 
Felder oder Weingärten oder sind Hirten oder Seeleute; doch ist der 
FIandel unbedeutend, fast auf die Ausfuhr der einheimischen Erzeug­
nisse beschränkt, und wird mit 12 Kaykien betrieben, das Volk ohne 
Betriebsamkeit. Selbst der Bach, der durch den Ort geht, wird wenig 
für die Bew*ässerung der Felder benutzt, und eine schöne Ebene 
rückwärts desselben, welche mit einem Aufwand von 4000 fl. aus­
getrocknet werden könnte, bleibt versumpft. Gründe dieses Verkom- 
mens sind Unwissenheit und Vorurtheil, dazu Sorglosigkeit der oberen 
Behörde und politische Leidenschaft und Parteiung, von welcher die 
Parier gleich ihren übrigen Landsleuten geplagt werden. Doch hatte, 
als ich es besuchte, Parikia eine hellenische Schule, in welcher Kna­
ben und Mädchen auf geschiedenen Bänken den Isokrates lasen, aber 
erst seit Kurzem. Auch in Nausa fand ich einen Καλόγερος (guten Alten 
d. i. Mönch) dem Unterricht der Jugend im Altgriechischen mit Eifer oblie­
gend, aber voll Klagen über die Gleichgültigkeit der Eltern. DieKinder 
wären willig, und wenn sie anfiengen, den Geist ihrer Vorfahren, ihre 
Tugend und Weisheit zu verstehen, voll Eifer, vorwärts zu kommen, 
und voll der bessten Vorsätze. Alles Hesse sich mit ihnen und durch 
sie ausrichtcn in Frömmigkeit, Tugend und Weisheit, die Eltern aber 
seyen in Unwissenheit erwachsen, wüssten kaum ihren Namen zu

75*
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schreiben, und fragten wenig nach den Kenntnissen; sie wollten, 
dass ihre Kinder den Esel treiben, Vieh weiden lernten und es komme 
den Alten sogar gefährlich vor, wenn die Jungen mehr wüssten als 
sie. Manche Kinder kämen die Woche nicht Einmal in die Schule 
und diese sey von Lehrmitteln entblösst: einige alte venezianische 
Drucke seyen Alles, was die Schüler an Büchern besässen , und von 
Aegina und Nauplia aus werde nicht einmal nachgefragt. Hoffnung 
sey nur auf Gott, welcher die Herzen der Menschen lenke, dass sie 
das Gute zuletzt doch sähen und thäten, und er, der Kalogeros time 
nur seine Schuldigkeit, indem er dazu beitrage, dass sie ihren Schöpfer 
aus seiner Erscheinung und seinen Werken kennen lernten. Diese 
einfachen Erklärungen sind auch darum von Wichtigkeit, weil sie auf 
einen wenig beachteten Boden hindeuten, der in jenem Lande noch edle 
Gesinnung der Uneigennützigkeit, Aufopferung, Frömmigkeit und Men­
schenliebe trägt. Das Griechische hatte unser Kalogeros in Thessalien von 
seinem Vater, einem Lehrer daselbst gelernt, dann in Gonstantinopcl wei­
ter getrieben. Er kannte von den in München studirenden Griechen 
einen jungen Landsmann, einen Schüler seines Vaters, verweigerte 
aber an ihn zu schreiben mit der Erklärung: der Alte (ο' γέρος nämlich 
dev ■ηγούμενος') erlaubt es nicht, dass die καλόγεροι brieflichen Ver­
kehr haben, aus Besorgniss, dass sie sich in andere Dinge mischen.

Der Zehnte der Insel ward im Jahre 1851 um 21,800 Phönix 
oder Drachmen, im Jahre 1852 um 20,000 verpachtet. Eben so viel 
ungefähr betragen die Zölle und gegen 15,000 Drachmen das Weide­
geld. Die Insel liefert also als öffentliches Einkommen im Durch­
schnitte 55,000 Drachmen oder Q3OOO spanische Thaler oder 22,000 fl. 
rheinisch. Diese Summe reichte kaum hin, um die kostbare Verwal­
tung zu bezahlen, welche die Capodistrianische Regierung hier ein­
gesetzt hatte. Man brauchte, um sie in Gehorsam zu halten, einen 
Präfecten (διοικητής) einen PoIizeidirector (αότονομος), jeder mit sei­
nem Bureau, einen Stadthauptmann (πολιτάρχης) mit 40 Bewaffne-



ten aus Kreta, von welchen jeder monatlich 4 spanische Thaler er- 
hielt einen Hafenmeister ίΧιμίνάρχηΟ und Gesundheitswächter 
Cΰγείονόμο0 während sie unter den Türken ohne solchen Apparat 
einer auf Druck und Gewalt berechneten Regierungsmaschme sich 
durch ihre Demogeronten und ihren Bischof allein verwaltet hatte.

An Alterthümern ist Paros zu allen Zeiten ergiebig gewesen, 
auch an Inschriften. Die Marmorchronik, welche von ^ler Insel den 
Kamen hat, ward südwestlich von der Stadt unter den Ruinen einer 
Capelle gefunden, welche jetzt verschwunden sind. Wie diese wich­
tige Inschrift im ITten Jahrhunderte nach England, so wurden spater 
andere nach Italien besonders nach Venedig, ausgeführt, in den letz­
ten Zeiten auch nach Constantinopel und nach Aegina in das Natio- 
nalmuseum; doch fanden sich noch Denkmäler dieser Art zum Theil 
von vieler Bedeutung. Ich hatte die Gewohnheit, bei unseren Wan­
derungen durch die Städte den Knaben, welche sich dabei den Frem­
den gewöhnlich aus Neugierde anschliessen, kleine Geschenke, für 
Inschriften zu verheissen, welche sie fanden oder nachwiesen. Dieses 
GefoDe verbreitete sich sofort durch die Stadt mit grosser Emsigkeit, 
und entdeckte gewöhnlich was zu entdecken war. So waren wir kaum 
auf die Burg gekommen, als einer dieser jungen Trabanten heraus­
brachte, dass in der nördlichen Einfassung, wo ein Marmorblock aus 
der Wand gefallen war, die über der Oeffnung liegende Marmorplatte 
mit Schrift ganz bedeckt sey. Auf meine Vorstellung wurde sie durch 
die Soldaten des Politarchis herausgenommen. Sie zerbrach zwar bei 
dem etwas ungeschickten Verfahren an zwei Stellen, doch ohne die 
Schrift wesentlich zu beschädigen. Sie enthält zwei Psephismata des 
Rathes und Volkes zu Ehren des RiHos und wird die Re,he der un­
ten stehenden eröffnen. Zwei Jahre vor uns waren in den Weingar­
ten südlich der Stadt die Ruinen eines Tempels entdeckt worden 
welchen die Inschriften als ein dön\V*utov bezeichnten Einen mit 
vier solchen Steinschriften bedeckten Pfeiler hatte der Eigenthumer
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des Weingartens an Admiral Malcolm für IOO Thalcr verkauft; doch 
wurden wegen der Ausfuhr Schwierigkeiten gemacht, und der Pfei- 
Ier blieb am Ufer liegen. Ausser der Stadt lieferten auch die Felder 
vorzüglich im Innern und in der Nähe der Kapellen einzelne 
Beiträge. Die eigentliche Fülle sowohl von plastischen als epigra­
phischen Werken wird erst zum Vorschein kommen, wenn an den 
ergiebigsten Stellen regelmässig gegraben, und vorzüglich wenn die 
Burgmauer auseinander genommen und der Inhalt ihrer Tempeltrüm­
mer sorgfältig untersucht wird; indess ist auch der von uns gesam­
melte Vorrath nicht ohne mannigfachen Gewinn. Ich will ihn in der 
Art zusammenstellen, dass zuerst die Volksbeschlüsse und Agonistica, 
dann die auf Weihgeschenke sich beziehenden, dann die Monumenta 
privata und Grabschriften, endlich die ohne bestimmte Beziehung auf 
Personen aufgeführt und erläutert werden.

Den Anfang machen jene ausführlichen Beschlüsse des Rathcs 
und Volkes der Parier zu Ehren des Killos der als άγορανόμος und 
πολέμαρχος sich Verdienst erworben hatte.

Die Marmorplatte ist an der linken Seite zu Anfang der Zeilen 
abgehauen; jedoch fehlen nur drei bis vier Buchstaben an jeder Zeile, 
im Uebrigen nur einzelne, abgerechnet ein viereckigtes Loch gegen das 
Ende, welches den Zusammenhang in drei Zeilen unterbrochen hat 
und ein kleineres am Schlüsse; doch ist die Wiederherstellung, zumal 
bei der festen Phraseologie solcher Psephismen an keiner Stelle un­
sicher; ausser Zeile 2, wo ein Eigenname fehlt. Siehe Tafel B. In 
folgender Qopie sind die zur Ergänzung eingesetzten Buchstaben und 
Wörter von den übrigen durch Klammern abgesondert.
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EJO] ΒΕΝΤΕΙΒ O TAEIKΑΙΤΩJlIMTlWiPMlJ ΟΝΕ T\Σ 
. ..] OΤΕΙΓΙENElIEIOTNIilAAOJJHMHTPlOT 
ANII ] PAIΆ Θ O Σ Ω NKAIΣ ΤΜΦΕΡΩΝΤΕΙΠΟΛΕΙΠΡ O 
ΤΕΡ]ΟΝΤΕΑΓΟΡ ΑΝΟΜΗΣΑΣΗΡ3ΕΝΤΗΝΑΡΧΗΝ

5. ΚΑΛΛΩΣ ΤΕΚΆΙJIKΑΙΩΣΚΑ1 ΑΚΟΛΟΎΘΩΣΤΟΙΣ 
NO Μ] ΟΙΣΕΦ OIΣ OJ H MO ΣΕ ΤΙΜΙΙΣΕΝΑ TTON 
TAI] ΣΑΡΜΟ Z O ΤΣΑΙΣ TlMAl Σ KA TΑΣ TA 
ΘΕΙ~\Σ ΤΕΚΑ1ΕΠΑΡ XONTO ΣΙΌΡΓΟ TTHNA TTIIN 
αρχ]ηντπερεθετοτειφιαοπονιαιτηνπαςαν 

10. ΣΡΙ ] O TJHNEIΣΕΝΕΓΚAMENΟΣ OΠΩ O JHM OΣ 
ΕΠ]Ε TE THPI AIKAl J A ΨΙΑΕΙΑΙΤΠΑΡΧΕΙ 
ΧΡΩ] ΜΕΝΟΣΑΡ TOl ΣΚ ΑΙΑA ΦΙΤΟΙΣΩΣΑΒΙ 
Ω TjA ΤΟΙΣΚΑ1ΒΕΑ ΤΙΣ TΟΙΣΠΕΡΙΤΕΤΩΝΜΙΣ 
Θ O Τ] ΕΡΓΑΖ OMENΩ.ΝΚΑ1 ΤΩΝ ΜΙΣ ΘΟΤΜΕΝΩΝ 

15. ATj TO ΤΣ O Π ΩΣ MIlJ E TEP OIA JIKHN TAI
ΕΦΡ] OΝΤΙΖΕΝΕΐΙΑΝΑΓΚΑΖΩΝΚΑ TA TO ΎΣΝΟ 
MO ΤΣ] TO ΤΣ MENMHA ΘΕ ΤΕΙΝΑΛΑΑΕΠ1TOEP 
ΓΟ Ν]ΠΟΡΕ TE Σ ΘΑΙΤΟ TXJ E ΑΠ OJlJ ONAITO1Σ 
ΕΡΓ]ΑΖ ΟΜΕΝΟΙΣ TONΜΙΣ Θ ONANE ΤΑ1ΚΗΣ ΤΩΝ

ΜΙΑ] ΝΠΕΡΙΚΑ M ΨΑ ΣΑΚ OA O ΤΘ AJEFiP A ΤΤΩΝΤ[ΟΙΣ 
ΤΕ]ΝΟΜΟ ΙΣΚΑΙΤΙΙΤΟ TBIO TANΑΣ ΤΡΟΦΕ1ΚΑΙΤΑΙ[Σ 
APX ]ΑΙΣΑ1 ΣΗΡΞΕΝΠΡ O TH ΣΑΓ OP ΑΝΟΜΙΑΣ

25. ΟΠΩ]ΣΟ TNKAIO ΑΗΜΟΣΦAlNHTAITΑΣΚΑ. TA
ΒΙΑ] ΣΤ1ΜΑΣΑΠ ΟΝΕΜΩΝΤΟίΣ ΤΠΕΡ TIΘΕΜΕΝΟΙΣ 
Ε]Α TTON ΤΗΙΦΙΑ O TIMIAIΑΓΑ ΘΕΙΤ] TX [ΕΙ 
JEJ ΟΧ] ΘΑΙΕ1ΙΑ1ΝΕΣΑ IKIAjiONJHMHl PIO TKAT 
Σ TEiq ΑΝΩΣΑΙΑ TTONXP ΤΣΩΙΣ ΤΕΦΑΝΩ1



Λ Ο] ΤΙΜΙΑΣΠΣΕΧΡΝΑΙΑ TEJEinEPITONJHMON 
IiAI ] ANEIΠEINT ONΣ TE ΦΑΝ ONAION ΤΣΙΡN TP ZV 
MEiJAAPNTPΑΤΡίΑίΐΝΤίΙΙΑΓΡΝίΑΙΙΑΟΤΝΤΑΣ 
TA ] ΣΑΪΤΙΑ ΣΑΙΑΣΕΣ ΤΕΦ AN PKENA TTON 

35. 'ΟΑΗ]ΜΟΣΤΗΣΤΕΑΝΑΓΟΡΕΤΣΕΡΣTOΤΣΤΕΦ[Α 
NO TJEHIMEAHOHNAITO ΤΣ APX ON ΤΑΣΕΦΡΝΑΝ 
ΠΡΡ] TONAΙΟΝΤΣΙΑ ΤΑΜΕΓΑΑΑΑΓΡΜΕΝ 
EAIJEA ΘΡΝΑ EKAIA EZIO XO ΣΕΠΙΜΕΝΤΑ1Σ T [I 
MAI ] Σ TAIΣ ΨΗΦ1Ζ ΟΜΕΝΑΙΣ TΡΑΠATPlA TTO ΤΕΦΗ 

40. ETXllAPIΣΤΕΙΝΤΡίΑΗΜΡΙΤΟΑΕΑΡΓΤΡΙΟΝΤΟΕΙΣ 
ΤΠΝ)ΕΙΚ O NA ΚΑΙ ΤΙΙΝΑΝΑΘΕΣ1ΝΤΠΣΕIK ΟΝΟΣA H 
PEl JNA TTOΣ ΟΠΩΣ O TNKAIHEIKPNK A TΑΣΚΕ T 
ΑΣΘ]ΕΙΣΑΣ TAOEl ΤΗΝΤΑΧΙΣ ΤΗΝΕΝΤΡΙΑΓΟΡΑΝΟ 
MPN] O ΤΑΝΦΑ1ΝΗ TAIA ΤΟΙΣ\ΜΗΑΕΝ JbAAHTO T 

45. ΣΑ]TPNΑΝΑΘΗΜΑΤΡΝΚΑΙΤΟ\ΟΝOMJiANΑΓΡ\Α 
ΦΕΡΝΕΙΣ Σ THAHNAl OlN HNΣ TΑ\ΘΕΙΠΑΡ~\Α THNEIK O 
NA >ΕΙΙΙΜΕΑΗΘΠΝΑΙΑΕΣΙ0Χ0ΝΚΑ[ΘΡΣΕΠΑ]ΓΙΈΑΑΕ TAl

ΑΐΟΣΚΟΡΟ\Ι]
Ε]Α O SENTEIB O ΤΑΕΙΚΑΙ ΤΡΙΑ HMPIE ΤΜΕΝΉΣΕΤΜΕ 

50. NO] ΤΣΕΙΠΕΝΕΠΕΙAHKIAA ΟΣΑΗΜΙΙΤΡΙΟ TENTE
TO1 ]ΣΕΜΠΡΟΣ ΘΕΝΧΡΟΝΟΙΣANIlPΑΓΑΘΟΣΡΝΑΙΛΤΕ 
AEl JIIEPITO NAHM ΟΝΚΑΙΙΙΑΝΤΟΣΤΜΦΕΡ ΟΝΠΡΑΣΣΡ ΛΓ 
ΚΑΙ]Κ OINEIΤΕΙΠ ΟΑΕΙΚΑΠΑΙΑΙΤ OIΣ EN TTTXAN O T [Σ 
INKJIAΑΡΙΝΤΝΤΕΠΟΑΕΜΑΡΧΟΣΑΙΡΕΘΕΙΣΚΑ1 

5 5· TTXJONTΟΣΑ TTPlTO ΤΙΕΡΑΖΕΙΝΤΟΙΣΑΙΟΣΚΟ
P ΟΙΣ~\Ε NTHIO ΤΣΙΑΙΤΕ/Γ/ΝΟΜΕΝΕΙΤΟΙΣ OE O SEINlOIΣ 
ΟΠΡ]ΣΣ TNEIIA TSEJN TO1Σ OE 01Σ ΤΗΝΠΑ NH 
ΓΤΡ] ΙΝ\ΚΑΐγΐΑΝΤΑΣΜΕ TEXElNTPNIEP ΡΝΤΑΙΕΑ{Θ9Ν 
ΤΟ NJAHMO NEnArrEylAE TAlAHMO OOlNHXEJN 

60. E/ΥΤ]ΟΙΣΘΕΟΞΕΝ101ΣΑΕΑOXOAJTPJAHMPJElIAI
NEX\A1K1jL\ONAHMHTPIO TEnJTE TEJ [ΙΙΡ]ΟΣΤΟ ΤΣΘ[Ε 
ΟΤΣ^ΕΤΣΕΒΕΙΑ JKAJTEIIiJP Ο^ΣΤΟΝΑ IIMO Ν[ΕΤ JNO JA JTHN
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JE IJHMO Θ 01Ν1ΑΝΣ ΕΝΤΕΛΕΣ AlA TTONE [IV] T QT 
[ΕΡΜΟ Ί^ΓΤΜΝΑΣΠίΙ.

das ist:

Tv χη άγ aSy.

Εδο]£εν Ty βουλή και τφ δήμφ · Μνρμιδονενζ 
...ου εΐπεν έπεϊ ούν Κίλλος J η μητριού 
dvyjp ayaS'd,' ων καϊ άυμφέρων Ty πόλει προ- 
ιερέαν τε άγορανομήάας ηρΕ,εν την αυτήν αρχήν 

5. καΧ]ωί τε και δικαίως και άκοΧον^-ως τοϊς 
νόμ~\οις, έφ' οίς ό δήμος έτίμηόεν αυτόν 
ταί]ς άρμοΖ,ονόαις τιμαις * KaTadTa- 
Sc’i]f τε καϊ ετε άρχοντας Γόργον τήν αυτήν 
άρχ\ήν VTtepiSeTO Ty φιλοπονία τήν Ttadav 

10· ϋτΐ]ουδήν eid εν εγκά μένος, ότι ως ό δήμος 
έτί JeveTypία, καϊ δαιριλείφ νπαρχη 
XpJ^evo$ άρτοις καϊ άλφιτοις ως άδ,ι- 
ωτ]τατοις καϊ βεΧτίάτοις περί τε των μιΰ- 
3ου] εργαζομένων καϊ των μιΰβουμένων 

15* ίΐυ]του} οτΐως μyδετεpoι αδικωνται
ecppJövTitev, έτΐαναγκαίων κατά τους νό- 
μοιί\ς τούς μεν μη aSsτεΐν, αΧΧα έτει τό έρ­
γο vj TtopEvedSai, του^ δε άποδιδοναι τοΐς 
εργ aJaio μ εν οις τον juHfSov άνεν δίκης, των

20. τε] άλλων των κατά τήν αρχήν τήν καβήκου- 
ßajv επιμέλειαν ETtoiydaTO KaKOTtaSeiav ουδε- 
μίajv περικάμιρας, anoXovSa δε τχραττων τ[οίς 
τε] νόμοις καϊ τη βίου avadTpocpy καϊ ταί[ς 
άρχ]αΙς αίς yptev προ τής αγορανομίας *

76
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25. οττ:ώ]ς ονν καί ό δημός φαίνηται τάς κατα~
&ία]ς τιμάς άτΐονέμων τοΐς ντΐερτιθεμένοις 
ε]αντον τη φιΧοτιμία, αγαθή τ[νχ]μ 
δίδόχ]3·αι έτΐαινέόαι KiXXov Λημητρίον καί 
6τεφ~\ανώόαι αυτόν χρνόφ ϋτεφάνψ 

30- καί] είκόνι μαρμάρινη αρετής ’ένεκεν και φι- 
XoJtίμιας ης εχων διατεΧεί τΐερί τον δήμον, 
καί] άνειτΐεΐν τον ϋτέφανον Jiovvdiov των 
μεγ]άΧον τραγφδων τφ άνωνι, δηΧονντας 
τά]ς αιτίας δά άς έότεφάνωκεν αυτόν 

35- ο' δη]μος της τε άναγορενόεως του GTecpa- 
κου] έτΐιμεΧηθηναι τούς άρχοντας εφ’ών άν 
τΐρω]τον ,Jiovvdia τά μεγάΧα άγω μεν * 
ετζ\εΧθόν δε καί ΛεΕ,ίοχος έτΐί μεν ταΐς τι- 
μαΐ]ς ταίς χρηφιίομέναις τφ τΐατρί αυτόν ’έφη 

40. ενχ~\αγπότεϊν τφ.δημφ, τό δε αργύρων το εις 
την] εικόνα καί την άνάθεάιν της ε'ικονος δω­
ρεάν αυτός· οτίος ούν και η εικών καταϋκεν- 
adßjelda GraSel την ταχίΰτην εν τφ άγορανο- 
μον] ον άν φαίνηται αύτοϊς μΐηδεν] βΧαπτόν- 

45. σα] των άναβημάτων και το [όνομ]α αναγρα­
φήν εις ότήΧην Χιθίνην GTaiSel TtapJa την εικό­
να] έπιμεΧηθηναι ΛεΕ,ίοχον κα[3ώ? επά}γγίΧΧεται, 

JlOJKOPOiI]
"Ε]δοΕεν τη βονΧη και τφ δημφ · Ευμενής Evuc- 

50- νο]νς ειπεν έτΐειδή ΙίίΧΧος Λημφίβίου Iv τε
TOtJf έμπροϋθεν χρόνοις άνήρ αγαθός ων διατε- 
λεϊ] περί τον δήμον, καί Ttav το ϋνμφέρον TpaGGov 
καί] κοινή τη τΐόΧει καί ιδία τοίς εντυγχάνονG- 
LV KJiXX(S), νυν τε τΐοΧέμαρχος αΐρεθέίς καί 

55. τνχ]όντος αν τφ του ϊεράίιιν τοΐς JioGko-
ροις] έν τη SvGia τη γνομίνη τοΐς ΘεοΕενίοις



όττω]; όυνετΐαύ&,ειν τοΐ; 3·εοΖ; την Ttavrj- 
γνρ\ιν [και] Ttavrai; μετέχειν των Ιερών έτΐελ$[ών 
τον] δήμον έτΐ αγγέλλεται δημοΒ-οινήΰειν 

60. έντ]οί; ΘεοΕενίοι;, δεδόχβαι τφ δημφ έτται-
νέΰ]αι Κίλλον Λημητριού έττί τε ry [ττρχό; rot); 5[ε- 
ouf] ενΰεβεϊα καί ry Ttpo; τον δήμον\εν]νοία την 
ίε] δημοΒοινίαν ΰυντελέόαιαυτόν έν τφ 

[Ερμου] γνμναϋίφ.

Von diesen Urkunden enthält die erste einen zweifachen Be­
schluss von Rath und Volk, den einen über die Ehren, welche 
dem KilIos wegen guter Verwaltung zuerkannt wurden, und den an­
dern, dass sein Sohn, wie er es angeboten, die Herstellung und Auf­
stellung der seinem Vater bewilligten Bildsäule aus seinen Mitteln 
besorgen soll. Die zweite lobt denselben Killos, weil er am Feste 
der Dioskoren öffentliche Speisung des Volkes verheissen hat. Die 
Schriftzüge sind von fester und guter Form, und zeigen den Charak­
ter, welchen die attischen kurz nach Einführung des vollen Alphabets 
annahmen und bis gegen die Zeiten der Pionier mit geringer Aende- 
rung behielten. Die Orthographie, welche noch den Diphthong yi nach 
alter Art ει liefert, würde auf die Zeit des Peloponesischen Krieges hin­
zeigen; doch enthält die Diction nicht weniges, was in Gebrauch und 
Verbindung der Worte dem späteren, alexandrischen Gebrauche ge­
mäss ist. Es scheint deshalb, dass die Tafel aus dem Zeitalter der 
διάδοχοι stammt, und dass jener Rest der alterthümlichen Orthogra­
phie als ein alter Gebrauch sich auch noch in späteren öffentlichen 
Steinschriften erhalten habe.
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Erläuterung.

1. ΑΓΑΘΗ TTXH könnte ayaS-y τΰχη seyn mit abgefallenem 
Jota. Auch erwartet man den Dativ, und er ist in dieser Formel zu 
Anfang der Psephismen gewöhnlich ΑΓΑΘΗ1 TTXHl no. 1732, 
n. 1755 im Thesaur. Inscript Graec. von Böekh, und dorisch ΑΓΑ- 
ΘΑΙ TTXAI daselbst 1751, 1752. u. a. doch wäre die Auslassung 
des Jota auffallend bei der genauen Orthographie unseres Denkmales, 
da es sonst in diesen 63 Zeilen nur einmal beim Artikel fehlt. 
Dazu kommt noch ein eigener Umstand. Die Orthographie diese Pse- 
phismen ist zwar die neuere attische, unter dem Archon EukIides im 
zweiten Jahre des peloponnesischen Krieges eingefiihrte; jedoch mit 
der oben genannten Beschränkung. Statt H nämlich wird fortdauernd 
bis auf Einen Fall noch überall E da gebraucht, wo E mit J Diph­
thong macht: Daher steht neben JHMSU, JHMHTFIO T AFO- 
PΑΝΟΜΗΣ ΑΣ ΗΡΞΕΝ ΑΡΧΗΝ u. s. w. TEI BOTAEI l und 49 
TEl ΦΙΛOΠONIAI Z. 9 ... ΑΝΑΣΤΡΟΦΕΙ Z. 23 KOINEI I. 10, 11 
ΤΠΑΡΧΕΙ (d. i. νίτάρχιΑ, ja selbst ΑΓΑΘΕ1 TTXEI Z. 27. Zwar 
dringt H auch in den Artikel ein, aber nur in ihn allein: THI Φ1ΛΟ- 
TIMlAI 1. 27 und verdrängt das Jota TH 1.22; jedoch könnte diese 
Ungleichheit im Kleinen nicht die Nachlässigkeit in der Zusammen­
stellung von ΑΓΑΘΗ TTXH und ΑΓΑΘΕΙ TTXEI als Einen Ca­
sus entschuldigen. Dazu kommt die Formel ΑΓΑΘΑ TTXA eben­
falls ohne Spur des Jota in mehreren Inschriften, und in Verbindung 
mit einem andern Nominativ ΘΕΟΣ TTXA auf der sehr alter thüm- 
Iichen Tessera Borgiana p. 10 des Thesaurus vor, und so wird auch 
wohl ΘΕΟΣ TTXAN ΑΓΑΘ . . . n. 1ÖQ5 p· 824 auf dem Steine 
nur TTXA haben. Parallel stehen diesem Nominativ dieselben Plu- 
rale ΘΕΟΙ n. l6(Jl p. 8IQ wo Böekh sagt „Non correxerim ΘΕ01Σ 
. . . Ipse nominativus videtur ferri posse“, und n. 1ÖQ4, wo ΘΕΟΙΣ 
und ΘΕΟΙ überliefert war, hat er ΘΕΟΙ vorgezogen u t ins o Ien- 
tius. Demnach wäre ΘΕΟΙΣ das Gewöhnlichere, doch kommt der



Dativ in den Ueberschriften nur bei TTXlII ΑΤΑΘΙ1Ι wiederholt 
und mit Sicherheit vor, ΘεοΙς hat allein ΘΕΟΙΣ TTXH n. 281 
p. 38Q aus römischer Zeit für sich, wenn Montfaucon und Corsini 
richtig anführen, und es ist sofort die Frage, ob in dem Marmor 
mit der attischen Piechnungsablage n. 12Q Böckh nach Corsini ΘΕΟΙ 
. . . Σ 3·εοϊς έπιηονρίοις in Bezug auf die Dative richtig ergänzt 
hat. Ist aber ΘΕΟΙ in den Ueberschriften sicher, so wird die 
Ueberschrift des zweiten Psephismen ΑίΟΣΚΟΡ als ΑΙΟΣΚΟΡΟΙ 
zu ergänzen seyn, und der Umstand, dass der Inhalt desselben sich 
auf Dioskurenfeste bezieht, leitet auf die Erklärung*

Was diese belangt, so ergänzt Böckh p. 10 zu Scdf, τνχα der 
genannten Tessera παρείεν. Wäre dieses, so würde wohl der Plu­
ral nicht ohne Artikel stehen, also oi Αιόϋκονροι τΐαρείεν wie im 
ähnlichen Falle beim Komiker, wo der Herold in der Volksversamm­
lung die Eintretenden ankündiget Oi Ttapa βαόιΧέιος πρίϋβεις Aristopb. 
Achar. v. 6l o' ßaöiXicaf όφβαΧμός das. Q4 und v. 134 vvo τΐροΰίτω 
Θεωρός ό παρά Σιτάλκονς ergänzt wird. Die Verha τύχη, ayaßrj 
χύχη, Sio'f, Θεοί, A ιόβκοροι scheinen also so gut wie S. P. Q. R. auf 

, römischen Kriegszeichen und Denkmälern einfache Nennung der 
Gottheit oder höheren Macht zu seyn, unter deren Schutze man die 
öffentliche Handlung, welche begangen oder berichtet wird, soll ge­
stellt denken.

2. Zu Anfang der zweiten Zeile fehlt zu MTPMIAONET\_Σ 
in der ersten, der Name seines Vaters, von welchem nur der Aus­
gang OT übrig ist. Nur Eine Sylbe kann fehlen, und es war also 
KLiJOT, ΠΟΡΟΤ oder TOPFOT oder ein ähnlicher. In derselben 
Zeile zeigt ovv nach έπεϊ deutlicher, als es anderwärts geschieht, 
die Anordnung solcher Psephismala. Gemeiniglich haben sie nur έττεϊ 
oder επειδή. An sich wäre undenkbar: έδόΕ,εν τω δήμορ . . . ύεόο'ι^- 
S-αι, worauf die Construction zwischen Z. 1 — 28 ausläuft, doch lehrt
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έτΐά ούν „da demnach“ dass das ganze Psephisma, abgerechnet die 
einleitende Phrasis, aus der entscheidenden Stelle des Antrages be­
stand, und diese wörtlich sogar mit der verbindenden Partikel ovv 
und mit der oratio indirecta δεδόχ3·αι visum esse, allein oder mit 
τώ δήμ^ oder τφ πόλει rwv Jαλφών Thesaur. 1ÖQ3 p. 820 aufge­
nommen wurde. Von Seiten des Vortragenden hiess es also in Folge 
der vorausgegangenen Erwägungen: ,,da nun EilIos .... sich als ein 
guter Mann erwiesen, so habe es dem Volke geschienen, sey es ihm 
genehm gewesen, denselben zu ehren u. s. w.; diese Wendung also 
ist mit denselben Worten aufgenommen und durch das vorhergehende 
εδοΕεν ry βουλή και τψ δήμφ nur eingeleitet. Zugleich sieht man, 
dass die Sache als προβούλευμα vor den Senat und erst nach seiner 
Genehmigung und durch ihn an die Versammlung kam. Mit verän­
derter Phrasis, doch die Fügung noch weiter begründend steht Καλ- 
λιάδηι; εΐπεν έψηφίΰβ'αι Πειραιεΰόι■ επειδή . . . πεποίηκεν . . . 
ΰχεφανώόαι κ.τ.λ. η. 102 b. l6 und mit veränderter Fügung: Ibolt 
τα βουλή και τώ δάμοχ τοϊ Στρατηγοί είπαν' επειδή ’Οράντας . . . 
δ [’ α δή δεδόχ$αι η. 20Ö1 1. 25 Τ. II. ρ., 130.

3. In den folgenden Zeilen 3 bis Ί beginnt die Begründung des 
Beschlusses. KiIlos war schon früher Marktvorsteher {άγορανόμοβ 
gewesen, hatte sich im Amte wohl verhalten, und war desshalb vom 
Volke mit den geziemenden Ehren (άρμοίονόαις τιμαΐς) bedacht 
worden. Die Λγορανόμοι Ordner des Kaufes und Verkaufes auf dem 
Markte werden später zur Betrachtung kommen. Hier Einiges über 
ihre Zahl. Harpokration s. h. v. liefert darüber eine Notiz aus Ari­
stoteles iv Aß-ηναΐων πολιτεία. κληρουϋΒ-αί φηϋι πέντε μεν εις 
Πειραιά, δεκαπέντε δε εις ά&τυ. Man sieht ihre Zahl richtet sich 
nach dem Bedürfnis: fünf im Hafen, fünfzehn in der Stadt, oder nach 
Böckhs 1J gegründeter Lesung δέκα statt δεκαπέντε, da auch fünf

l) Staatshaushalt der Athen. I. S. 52 Anm. ig3.
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βιτοφνλακες im Hafen und zehn in der Stadt waren, beide Behörden 
aber genau Zusammenhängen mussten. Dass auch in Paros mehr als 
Einer war, zeigt Z. 45, wo die Conjectur εν τφ άγορανό[μων\ wohl 
sicher ist. Ferner wurden in Athen die άγορανόμοι, wie man aus 
Harpokration sieht durch das Loos (κΑτ;ρφ) bestimmt und so auch 
Aristoph. Acharn 723, wo Dikäopolis drei an seinem Markte bestellt, 
die das Loos getroffen: Αγορανόμονς δε Trjcl αγοράς κα3·ίόταμαι 
Τρεις τους Aαχόντας. Es war demnach in Athen eine κληρωτή αρχή 
und wird als solche neben dem Amte des άϋτννόμος und δικαάτής 
aufgeführt in Demosth. C. Tim orat. p. 735 (Bekker v. p. 81Q> mit 
der Bemerkung, dass sie eben darum auf einem avS-ρωπος πένης και 
Ιδιώτης και πολλών άπειρος fallen könne. Dass sie es ebenfalls in 
Paros war, zeigt das Verbum καταβ!τα3~είς δε (nämlich άγορανόμος) 
Z. 8 dasselbe, dessen sich Aristophanes a. a. O. bedient, während 
unten derselbe Killos als zum Kriegsobristen gewählt erscheint 
Z. 54 νΰν Tf πολέμαρχος aipeSek. Beides wird in den Psephismen 
immer genau unterschieden ζ· B. ίερενς Tf γενόμενος .. τον Αΰκληπιοΰ 
. . . aiρε3·εϊς νπό τοΰ δήμον, και πάλιν λ αχών τον Αιονύϋου 
im attischen Psephisma aus Delos η. 2270 I. 17 T. II. p. 225· 4

4. Kal ακολούθως τοΐς νόμοις, έφ οίς ο' δήμος έτίμηόεν αυ­
τόν. Hier könnte έφ’ οίς auf νόμοις bezogen seyn, wegen Xvelcher, 
welchen gemäss; doch ist es adverbial wesshalb wie επ’ αν τφ 
μόνω παιόμενος Xenoph. Cyr. P. II. 3, 15 und das. III. 3, 18 νπο- 
μιμνήϋκεις εφ’ οις έτρεφόμεέάα νπό ΚναΒ,άρεως. Vergl. Λίγων και 
πράττων .. τά βέλτιΰτα τή πόλει. έφ οίς ό δήμος ημών ... τάς κ α- 
$· η κούΰας έχ\>ηφίΰλαι τιμάς αντω η. 2335 1. 16 Τ. II. ρ. 259 un^ 
das. 1. 47 πάΰιν προϋηνή την άναΰτροφήν ποιείται, έφ’ οις ονχ 
ήττον ό δήμος ίηλοϊ αυτόν. Die άρμόΖονΰαι τιμαί, in der ange­
führten Stelle καΒ·ήκονΰαι genannt, sind die dem Verdienste gemässen 
Ehren, als welche man Belobung, Bekränzung, Verkündigung des
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Kranzes im Theater und hier bei der Wiederholung die Ehre der 

Bildsäule findet.

5. Von Z. 7 an weitere Motivirung des Antrages, aus des Killos 
wiederholten Amtsführung geschöpft. Zum zweiten Male Agorano- 
mus übernimmt er das Amt, und führt es mit Unverdrossenheit 
(φιλοπονία') und allem Eifer Tiadav ΰπονδήν είϋενεγκάμενος cum 
omne Studium afferret ad muneris administrationem. Die Worte 
KaTadTaSeh; Te την αυτήν αρχήν ντΐερέΒ-ετο sind offenbar mit άγορα- 
νόμοζ nach KaTadTaSeit; zu ergänzen, und wir haben sofort die Phra- 
sis αρχήν ^eptiSedSai zu erläutern. tc^epTiSevai überstellen 
heisst in einfacher Fügung der forma media νττερτί$εό$αί τι sich 
etwas überstellen, es sich auflegen oder übernehmen wie hier 
χήν αρχήν und unten Z. 27 sogar τον δήμον ^eptiSedSai, also die 
Besorgung seiner Angelegenheiten übernehmen wenn wir dort TOlu, 
VTiερτι$εμένοΐξ εαυτόν recht ergänzt haben. Dann ist es drüber 
und zurückstellen, verschieben, wie im Tenischen Beschluss die 
Eintreibung des Zinses: TiaXiv αυτόν (Böckh st. ATON oder A±ON 
nämlich τον τόκον) ev τή ττρόξ τον δήμον vrtepeSeτ’ ευεργηβια 
η. 2535 1. 27 Τ. II. ρ. 25Q* Vergleiche ΑΙτωλοϊ . . . VTtερTiSe- 
μενοι τήν έτά το Ρίον TaxSeldav ημέραν Polyb V. 2<J, 3. Ver­
schieden davon und häufiger sind die Doppelfügüngen VTtepTiSi- 
val und VTtepTiSedSai τί τινι, einem etwas überstellen und das ist 
entweder es ihm vorziehen also darüber und höher stellen 
oder vertrauen also es ihm überlegen, wie wir im ähnlichen 
Falle übertragen. Vergleiche ITαντί μεν Seov αίτιον VTiepTiSe- 
μζν Find Pyth 5, 33 und mit dem Genitiv bei Trennung des compo- 
nirten Wortes: τό τε . . . τΐράγμα και adxoXiai; υπέρτερου Sήdo- 
μαι daselb. Isthm. I. 2., was Socrates im Phädrus zu Anfang in 
dd\oXiav ντΐέρτερον πράγμα πoιήdadSaι paraphrasirt. Dann ei 
μέν τοι ^epriSea τα μέλλοντα ποιήόειν Herod. III. 155 tecum 
communicavi, und τοντφ rd dnovbaiidTepa των π ρηγμάτων ύπepέτεSo



das. I. 8· Die einfache Fügung ντΐερτί ScCtSahi in beiden Bedeutun­
gen über sich nehmen und zurückstellen oder verschieben ist allein 
in den parischen und tenischen Psephismen und Polybius und scheint 
von spätem Gebrauch. Sofort wird der nächste Dativ dem Folgenden 
zu verknüpfen seyn: τη φίλοπονία την τΐάϋαν ΰτΐουδήν είϋενεγκά- 
μενος, wo die Artikel die persönliche Beziehung bestimmter an­
geben, fast wie mit den Pronomen: bei seiner Un Verdrossenheit 
seinen ganzen Eifer anwendend, ein Gebrauch, der in den Pse- 
phismen gerade häufig ist. Ειόφέρειν und ειΰφέρεΰ^αι findet sich 
oft in Verbindung mit χρήματα und ειΰφορά χρημάτων für die 
Bedeutung in unserer Stelle in medium afferre, introducere führt 
Budeus Comm. Ling. Cyr. p. 351 nur Dionys. Halic. de Lys. (Oph. 
T. II. p. 82 1· 18 Sylb.) an: TiVi bl κέχρηται χαρακτήρι λόγων «ei 
TiVa; άρετά; ειόενήνεγκται . . . ήδη ττειραϋομαι Χέγειν.

{j. Die Sorge des Marktsvorstehers FiilIos richtete sich vorzüg­
lich auf Brod und Mehl Z. 10 — 13, dann auf die um Lohn Arbeiten­
den Z. 13__IQ. In Bezug auf den ersten Punkt besagt der Text: δτΐωξ o
δήμο; έτι ενετηρίφ nal b άφιλε ία ντταρχη χρωμενοξ άρτοις καί άλ- 
φίροΐξ ώ; άΒ,ιωτάτοι; και βελτίϋτοι;. — Ευετηρία ist annui proven- 
tus copia et felicitas z. B. aiöS-ομενο; δε ότι ο ϋΐτο; έν τη ττολει 
πολύ; εϊη ευετηρίαξ γεν ο μόνη; τφ TtpodSev ’έτει Xenoph. Hell. ν. 2 
§. 4· die Folge der ευετηρία ist die Fülle der Lebensmittel, hier 
δαψιλεία, und εύετηριών γενομένων αφθονία των άγαμων bei 
Xenoph. Hier. ν. 5, 5- Der Sinn also ist: nachdem um jene Zeit 
Fruchtbarkeit des Jahres und in Folge davon Fülle der Lebensmittel 
eingetreten, habe Killos Sorge getragen, dass Brod und Mehl nun auch 
von vorzüglicher Billigkeit und Güte gewesen, άζιωτάτομ mit Bezug 
auf ihren Preis, dass sie dessen so würdig als möglich, das heisst, 
sehr wohlfeil waren. Vergl. Suid. άΒ,ιώτερον άΕ,ιον παρ Αττικοί; 
το ενωνον, und Möris: άΐιώτερον άττικώ; ενωνότερον ελληνικώζ. 
So dtioi γεγόναόι oi Ttvpoi έν τη άγορφ Theophr. Charact. III.
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Vergleiche Hemsterhuis zu PoIIur. Onom. VII. c. 2 §. 11 αξίως μεν 
πιπράόκεται τα ένωνα·. Zugleich ist damit die Ergänzung von ΛΗ- 
ΤΜΟΣ . . . ETETHP1AI durch ETI, gerechtfertiget nämlich επ’ ενε- 
Tηρίφ bei gutem Jahresertrage. In Bezug auf die um Lohn Arbei­
tenden und die Taglöhner Dingenden, Ttepi τε των μιΰ^ον εργαζο­
μένων και των μιό3·ουμένων αυτούς (die Ergänzung von μιόΒ-ον ist 
sicher, vergleiche εργαζόμενοι μιϋΒ-ον κατά την χώραν Xenoph. 
Hell. 2,1, 1) gieng seine Sorge dahin (έφρόντιΖεν), dass keine Par­
tei von der andern übervortheilt würde όπως μηδέτεροι άδικώνται, 
der Conjunctiv bei noch fortdauernder Wirkung der Einrichtung. Zu 
diesem Behuf legt er beiden den Zwang der Gesetze auf έπαναγκά- 
£,ων κατά τούς νόμους die Einen, nämlich die μιϋ3·οΰ εργαζομένους 
nöthigend, nicht zurückzutreten μή aSerelv, und erläuternd: αλλ« 
έττϊ το εργον τΐορεύεσΒ-αι. 'ASerelv ist dSerον ττοιεΐν und Serov in 
diesem Sinne mit Beziehung auf $·έϋμιον, νομο3·εΰία zu fassen. Das 
Nomen ist in altem Gebrauch: Ζευς ά3·έτο)ς κρατύνει Aeschyl. Prometh. 
150. Vgl. ΆΒ'έτως άΒ-έάμως Hesych. aber das Verbum aSerelv τι infrin- 
gere, infectum facere aliquid und dSeTtlv allein praevaricari nur 
in Späteren, als Plutarch3 Polybius und Anderen. Vergleiche Interprett 
ad Hesych v. aS-έτως, und wird darum von UIpian als Glosse demos- 
thenischer Worte gebraucht: τΐ ερ ιιδών τούς [όρκους] ά ScrtjfT ας.—■πα­
ραιτούμαι'] dSe τώ. Vergleiche Dorvill ad Charit. 241· ’ASeTeiv
ohne τι als praevaricari in unserem Psephisma findet sich allein 
in der Septuaginta wieder. Vergleiche die Stellen bei Biel Nov. 
Thesaur. Philol. T. I. p. 30 in die es aus dem alexandrinischen Ge­
brauche gekommen seyn muss, aber in noch Späteren, zum Beispiel 
Chariton p. 75 1. 1Ö ed. Dorwill: εί δε dSertjcfeiev (o' βαϋιλεύςj als ge­
waltsam verfahren, wo es in die äschyleische Bedeutung von άSέτως 
κρατύνειν wie eine Glosse dieser Phrasis zurückgeht. — Die andern 
nun TOVg δε nämlich τούς μιΤβονμένονς nöthigte er den Arbeitenden 
den Lohn zu bezahlen άποδιδόναι τ οϊς έργαίομένοις τον μ t CfSov ohne 
Streit αν ευ δίκης, ohne dass deshalb gerichtliche Klage zulässig



Cll

Var. Wie Killos zu diesen Resultaten kam, ist in Bezug auf Brotl 
und Mehl bei einem fruchtbaren Jahre leicht zu begreifen 5 aber um 
nachzuweisen wie er verfuhr, um die μι0$αρνονντας zur Arbeit und 
die μιμούμενους zur Zahlung ohne Klage {άνευ δίκης) zu nöthigen, 
müssen wir in das Innere der αγορανομία selbst etwas weiter ein- 
gehen. Den άγορανόμοις liegt Alles ob, was auf dem Markte vor­
geht, und zu ordnen ist. Aγορανόμοι οϊ πατά την αγοράν διοι- 
κονντες άρχοντες Αεά. βητ. Bekk. Anecdot. Gr. Τ. I. ρ. 1QQ. Da 
aber hier Kauf und Verkauf die Hauptsache war, so richtet sich ihre 
Thätigkeit vor Allem auf die ώνια. Harpocr. άγορανόμοι, oi κατά την 
αγοράν τά ώνια διοικούντες. Zunächst war Wohl, wie es Killos 
that, dafür zu sorgen, dass die Waaren in gehöriger Fülle so wie in 
guter Beschaffenheit vorräthig waren, dann Kauf und Verkauf selbst 
zu ordnen. Zur Regulirung dieses Marktes (οίνης και Ttpadtοος) ist 
wohl allgemeine Vorschrift gewesen, was in den platonischen Ge­
setzen XL S. Q15 D begehrt wird, dass jeder Waare ihr bestimmter 
Platz angewiesen seyn musste, έν χοίροι τη τεταγμενη εκαΰ1 ιοις και 
αγοράν, und dass der Werth sogleich an Ort und Stelle zu bezahlen 
war: auf Borg zu kaufen und zu verkaufen sollte verboten seyn: 
μηδ’ ετιι avaßoXi/ Ttpadιν μηδε οόνην TtoicidQai μηδενος. W er da* 
gegen handelt, soll keinen daraus ihm erwachsenden Schaden ge­
richtlich einzuklagen berechtiget seyn. Desgleichen wird alle Fäl­
schung der Waaren, Verschweigung der Fehler, anderer Lug und 
Trug, ja sogar Feilschen oder Aufschlagen und selbst Lob der Waare 
von Seiten des Verkäufers verpönt, und dass man hier nur dem Ueber- 
Iieferten folgte, zeigt die noch jetzt in jenen Ländern geltende Sitte, 
nach welcher Feilschen, Anpreisen und dergleichen als unrühmlich 
und jüdisch betrachtet wird, und gar nicht statt findet. Als eine 
zweite Classe der αγοραίοι avQpoiTtoi, die als solche unter der Obhut 
der άγορανόμοι stehen mussten , haben wir oben in der Abhandlung 
über das Grabmal des Alyattcs S. 404 die μιάβαρνοΰντες kennen ge­
lernt, die auf dem Markt als dem Mittelpunkt des städtischen Ver-

77*
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kehres ihren Stand hatten, und sich den der Arbeit Bedürftigen um 
Lohn verdingten. Wir verdanken unserem Psephisma die Nachwei­
sung über ihr Verhältnis zu den άγορανόμοις, und was von des 
Killos Vorkehrung für sie und ihre Lohngeher gemeldet wird, zeigt, 
dass der Marktmeister von Paros den für die käuflichen Dinge gel­
tenden Gebrauch auch auf ihre Arbeit als auf eine von ihnen zu 
Markte gebrachte Waare ausgedehnt hat. — Ausser Betrug und Uehcr- 
vortheilung bei Kauf und Verkauf und der Zwistigkeit über Lohn 
und Arbeit gab es absichtliche oder zufällige Beschädigungen der 
Waaren und Lasten, dazu Gauner, Diebe, Müssiggänger, welche 
alle der Behandlung der άγορανόμοι heimfallen. So belangt die 
Brodhändlerin den Philoklcon, welcher ihr den Brodkorb umgestos- 
sen bei den Agoranomen βλάβης των φορτίων Aristoph. Achar. QÖ8 
und wird Acharn. QÖS ihnen aufgelegt, die Sykophanten hinauszu­
werfen ω ’γορανόμοι τούς ΰυκοφάντας ον $>νρι£ έ&είργετε; wie auch 
die άτΐράγμονες nach Alkiphorn I. Q ihre bitteren Hände zu fühlen 
hatten. Es ist also die Ehrlichkeit im Geschäft und die gute Ord­
nung im Verkehr, welche diese Stadtbehörde zu pflegen und zu be­
schützen hat, und schon Theophrast (bei Hephästion κατά την αγο­
ράν άψενδείν) hat diese doppelte Richtung ihrer Thätigkeit genau 
unterschieden: Θεάφραότος ττερί νόμων φηα'ιν bvolv τοντοιν έπιμε- 
λείϋίλαι δείν τούς άγορανόμονς της τε έν τη αγορά ενκοΰμίας καί 
τον άψενδείν μή μόνον τούς τϊιττράϋκοντας, αλλά καί τοχις ωνθυ­
μένους. Es ist natürlich, dass ihre Thätigkeit festen und bestimmten 
Normen unterlag, die jedoch jedes Jahr sich nach dem Wechsel der 
Preise, der Bedürfnisse, so wie nach der Erfahrung im Einzelnen 
umgestalteten. Jene Normen sind die νόμοι und φνλακτήρια der 
Agoranomen bei Plato (de Legg. XL S. 917 B) und es wird von ih­
nen begehrt, dass sie mit Beiziehung der νομοφύλακες, die hier 
offenbar die Kraft der bestehenden Gesetze zu schirmen und zu ent­
scheiden hatten, ob etwas in den Markt Verhältnissen ihnen entgegen 
war, und unter dem Beirath der Sachkundigen (πνεόμενοι των
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έμπειρων Λερι έκαΰτα) aufzeichnen sollen, was den Verkäufern zu 
thun obliegt oder nicht. Diese Vorschriften oder νόμοι sollen sie 
auf eine Platte graben und vor dem Marktvorsteheramte aufstellen: 
TtpoßShe τον άγορανόμον (1. άγορανόμων) Μέντων έν STrfkp. Das 
also war eine Art von edictum aedilium zu Rom, wie dann über­
haupt Aedilen und Agoranomen mit einander verglichen werden, z. B. 
von Dionvsius Halicar *) Kßi Syrbov έοικαόί aciTct tol TtkelSTCi τοΐς 
παρ’ "EkkpSιν άγορανόμοις; obwohl die römischen Stadt-Hausmei- 
ster (aediles) einen umfassenderen Kreis der Thätigkeit hatten, als 
die Marktmeister der Griechen. Ein solcher νομΟζ oder (pvkciKTrj- 
piov der attischen Agoranomen ist nun offenbar jenes berühmte De- 
cret über den Verkauf einer Ouota des jährlichen Oelertrages an das 
Volk, jedoch nach den Marktpreisen, aus den Zeiten des Hadrianus, 
w elches sich hinter dem Eingang in den oberen Theilen der αγορά 
zu Athen in einer Mauer erhalten hat, und seine Ueberschrift

K N ΘAJPIJNO TA TTOK

über deren Sinn grosse Zweifel bestehen (vergleiche Böckh zu n. 355 
T. I. p. 426) ist wohl nach der eben angeführten Stelle aus den pla­
tonischen Gesetzen nekevovTOt; vopocpi'kanoc;, Seov Abpiavov αντο- 
κράτορος κ. T. k. Dass Adrian obrigkeitliche Würden in Athen als 
Ehrenämter bekleidet, ist bekannt. Zu Schlichtung so verwickelter 
Geschäfte und Handhabung der Ordnung, wobei es fast allein mit 
den niederen Klassen der Bürger, mit Hinter- und Insassen und mit 
einer Unzahl von Sclaven zu thun gab, mussten den Marktmeistern 
drastische Mittel zu Gebote stehen. Sie erscheinen darum mit dem 
Zuchtriemen ίμάξ als ihrem Symbol Aristoph Acharn 724 ver­
gleiche Schol. zu 968, und es scheint, dass sie ihn mit eigener Hand 
nicht unffeissig gehandhabt haben, weil in AIciphron a. a. O. über l)

l) Are'na c o 1, Rom. VI, 4.
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ihre bittere Hand Klage geführt wird, in Fällen, wo keine wei­
tere Form des Verfahrens nöthig.oder möglich war. In allen andern 
sassen sie gleich den Aedilen zu Gericht. Daher ist (_Λ έξεις ρητορι­
κού Anecd. Gr. T. I. p. 200) άγορανόμος δικαστής ο' έν άγορφ νέ- 
μιον τό δίκαιον, und zu seinem Erkenntniss kam Alles, was den von 
ihnen gestellten Vorschriften zuwider lief. Unter den Klagacten, die 
ihnen zuständig sind, kam oben die Λίκη βλάβης των τρορτίων vor, 
andere lassen sich aus der oben erläuterten Marktordnung ableiten. 
Das Verfahren war natürlich summarisch, der Vollzug unmittelbar 
darauf. Auf Verlust oder Ersatz, nach Umständen mehrfachen, oder 
Züchtigung mit dem Riemen gieng gemeiniglich das Erkenntniss. So 
wird bei Plato (de Legg. XI. p. Q17) bei der κιβδηλεία ausser Ver­
lust des verfälschten Gegenstandes auf so viel Hiebe (πληγάς) erkannt, 
als der Verkäufer Drachmen empfangen hatte. Der Herold soll sie 
ertheilen und ausrufen, wesshalb sie gegeben wurden, und J. Pollux 
X. 177 nennt das Geräth den κικριόν von κύπτω den Holzkragcn, 
in welchen der seinen Hals stecken musste, der auf dem Markte ge­
straft , oder wie es jetzt heisst „polizeilich abgewandelt“ wurde. 
Hält man mit dieser Erwähnung die Vorschrift des KilIos zusammen, 
dass diejenigen, welche Arbeiter gedungen, ihnen den Lohn geben 
sollten άνεν δίκης, so ist δίκη wohl von den gewöhnlichen Gerichten 
zu verstehen, und dieser Marktvorsteher zog die Streitsache wegen 
Lohnverweigerung vor sein summarisches Forum, um die Verwicke­
lung und Länge des Prozesses abzuschneiden, das heisst, wer die Sache 
nicht unmittelbar abthat oder vor ihn zur Entscheidung brachte, verlor 
das Piecht, seine Ansprüche weiter zu verfolgen. Dass eine αρχή von so 
ausgedehnter Befugniss der Rechenschaft unterlag, der άγορανόμος 
νπενΒ·ννος war, wenn er aus seinem Amte trat, folgt aus dem grie­
chischen Staatsrecht. Auch wird sie in Bezug auf Diebstahl und 
Unterschleif ausdrücklich erwähnt Demosth. c. Timocrat. p. 735 Bek- 
p.er T. v. p. Big ti δε τις άγορανόμος ή άστννόμος ή δικαστής κατά 
δίκην γενό μένος κλοπής έν ενβνναις έάλωκεν mit der Meldung, dass
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der des Diebstahls überwiesene zu zehnfachen Ersatz (rοντφ μεν 
τήν δεκαπΧαΣίαν είναι) verurtheilt werde.

1, Zeile 1 g— 24· Wie aber Killos für Brod und Mehl und für 
Tagarbeiter und Lohngeber, so war er auch für das andere bemüht, 
was in den Kreis seines Amtes fiel: των τε άΧΧων των κατά τήν αρ­
χήν τήν κα3~ήκονΣαν επιμέλειαν έποίηΣεν, und man wird sofort aus 
dem Vorhergehenden abnehmen, was das gewesen sey. Er sorgte 
für das Alles κακοπάβειαν ονδεμίαν περικάμψας. ΙΊερικάμπτειν ist 
um etwas (Ttcpt) ausbeugen, also beim Gehen oder Fahren einer 
Sache ausweichen. In den Glossen des Cyrillus u. a. steht περικάμ­
πτω circumilecto, deflecto, tergiversor und περικάμπτει tergiverratur, 
devitat, eine Bedeutung, für welche mir nur da unsere Stelle bekannt ist: 
er wich keiner Beschwerde κακπάβεια aus, und dass es deren bei je­
nem Amte genug gab, zeigt das Vorhergehende. Aelmlich ausgedrückt ist 
die Sache in ονδεμίαν κακοπάΒ-ειαν και δαπάνην νποΣτεΧΧομενος χάριν 
των τη πόΧει Συμφερόντων im Decretum Syrium ή. 2347 c. 1. 7 Τ. IL 
ρ, 276· Er verfuhr dabei gemäss den Gesetzen άκοΧονβως τοίς Tt 
νόμοις πράττων, seinem Lebenswandel και τη τον βίου ανατροφή 
und dem Betragen, das er in den übrigen Aemtern früher beobachtet 
hatte. Diese Phraseologie des Lobes ist die gewöhnliche der Psephis- 
men; doch auch hier άναΣτροφή in spätere Bedeutung. In früherer 
heisst es Einlenkung, Umlenkung, Umkehr, Verkehr aber, das heisst 
Umgang (Conversation) zuerst bei Diod. Sicul. III. §. l6 Τ. I. p. 187 
Wess. χωρίς γάρ αδικήματος άΧΧοφιιΧοις Β,ωοις ή Συναναστροφή 
γίγνεται μετ ειρήνης und daneben in der Septuaginta und dem N. T. 
(vergleiche Wesseling de Judaeorum Archontibus c. 2) in die es aus 
dem alexandrinischen Gebrauch übergegangen ist.

8. Warum und wie Killos für sein Verdienst geehrt wird, fin­
det sich Z. 25 — 37 in der den Psephismen gewöhnlichen Phraseolo­
gie ausgeführt. Es soll sichtbar seyn, dass das Volk die gebührenden



Ehren erweise {,όπως ουν t> δήμος φαίνηται τάς κατα . . . ς τιμάς 
άπονέμων,) denjenigen, welche sich seiner im Bestreben um Ehre (τή 
φιΧοτιμίφ) eifrig annahmen (τοΐς ύπερτιΒεμένοις . . . εαυτόν'). Dass 
Ζ. 26 aus κατα . . . ς τιμάς, κατ αξίας herzustellen sey, ist ohne 
Zweifel. Das Wort ist in der Bedeutung pro dignitate eorum, digni- 
tati eorum congruus, in altem Gebrauch, jedoch mit dem Casus. Soph* 
Phil. 1009 *AvdSmv μεν όον , κ ατ d Biov ό’ έμοΰ ders. Electo. 800 
ούτ έμονκαταξίως πράξειεν, ohne Casus findet es sich nicht, doch 
das verwandte επάξιος Soph. El. Q72 καί γάμων επαξίων τευξει und 
das einfache άξιος in gleicher Phrasis: όπως ούν ό δήμος φαίνηται 
τοίς ενχρηότοϋϋιν αξίας άποδιδους χάριτας άγαΒή τύχη δεδόχΒαι 
τή βονΧή Decret. Delior η. 2270 1. 22 Τ. II. ρ. 225 vergleiche η. 107 
1 15 Τ. L ρ. 145· Die Belohnung selbst besteht im Lobe, έπαινέ- 
ΰαι, in einem goldenen Kranze, einer marmornen Bildsäule und Ver­
kündigung dieser Ehren beim Wettkampf der Tragödien an den gros­
sen Dionysien. Der goldene Kranz ist bei einer solchen Belohnung 
sehr gewöhnlich, und wird mit Bestimmung seines Werthes από X 
(χιΧίων) δραχμών αργυρίου genannt η. Q8 1- 8 Τ. ρ. 157. Gewöhn­
lich ist auch die feierliche Verkündigung: άνειπείν bei grossen Festen 
im Theater άνειπείν τον ότέφανον Λιονυϋίων μεγάΧων τραγωδών έν 
άγώνι. Hier ist τραγωδών αγών in enger Verbindung: Tragödien­
kampf der grossen Dionysien. Diese hatten die Parier mit ihren 
Stammgenossen den Athenäern gemein, und so waren auch Theater 
und Aufführung der Tragödien dahin übergegangen, nämlich die Stücke 
der berühmten attischen Dichter, welche zur Zeit des Psephisma 
längst Eigenthum der ganzen Nation waren. Dieses Fest wird ge­
wählt als das glänzendste und welches die grösste Anzahl von Men­
schen zum Kampfe der Tragödien versammelt. So in Athen selbst 
άναγορεΰΰαι τον Στέφανον Λιονυϋίοις τραγωδοϊς καινοΐς (bei Auf­
führung neuer Stücke) Decret. Demonici bei Demosth. pr. Cor. 
§. 147 p. 289 Bekker dann έν Βεάτρφ Λιοννόίοις τραγφδοΐς καινοΐς 
das. §· 152 S. 2g0 und in Verbindung mit den Panathenäen: αναγο-
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ρενόαι Πανα^ηναΐοις τοϊς μεγάλοις έν τφ γυμνικφ άγώνι και Jio- 
ννϋίοις τραγωδοίς καινοίς, ders. 28g. Vergleiche Decret. Carthaeor. 
n. 235 JLfiT. II. p. 284. Die Verkündigung wird entweder ein­
fach erwähnt, wie in der angeführten Stelle, oder ausführlich so dass 
die Ursache der Bekränzung zugleich dargelegt werden soll, und 
dass die Handlung vom Archon oder von den Archonten soll besorgt 
werden. So hier ανειπείν τον ϋτέφανον . . . δηλονντας nämlich 
τούς άρχοντας, die hier ausgelsssen sind, weil sie gleich nachher ge­
nannt werden, τάς αίτιας . . . της τε άναγορενϋεως έπιμελη^ηναι 
τούς άρχοντας* doch sollen diese die Verkündigung nicht selbst 
vornehmen, sie geschah überall durch den Herold, sondern leiten 
(έπιμελείϋ3αι της άναγορενϋτως) und sie in ihrer Gegenwart voll­
ziehen lassen. Dasselbe Geschäft hat der Archon im Decret von Te- 
nos άναγορενέϋαι . . .) τον ϋτέφανον τον άρχοντα . . . έν τ[φ 
Sila'rpo) Ποϋειδείών και Jiovvϋίων τφ άγώνι των τραγωδών η. 2330 
1 5 Τ. II. ρ. 252 dasselbe in dem tenischen Decret n. 2333. Auch 
hat unseres noch die Bestimmung, dass die Verkündigung von den­
jenigen Archonten geschehen soll, unter denen zuerst die grossen 
Dionysien gefeiert wurden: τούς άρχοντας έφ* ών άν πρώτον Jio- 
ννϋια τά μεγάλα άγωμεν, welche als eine Trieteris (Argum. Orat. 
c. Midiam) immer erst nach zwei Jahren wiederkehrten. Aehnlich n. Q2 
p. 131 1. 10 vom Ende: και άνuittlv τον ϋτέφανον τούτον Jiovv- 
ϋίων των έν Σαλαμινι τργγφδοίς όταν πρώτον γένηται.

g. Eine Merkwürdigkeit in unserem Dekret bildet die Dazwi- 
schenkunft eines dritten Z. 28—45· Gewöhnlich hat der öffentliche 
Schatz den Aufwand für solche Belohnungen zu bestreiten, und die 
attischen Dekrete nennen den ταμίας n. 100 p. 138 n. 108 p- 150 
vergleiche n. 120 p. 1Ö2 welcher die δαπάνη, das άνάλωμα in sol­
chen Fällen d. i. aus den für derleichen Zwecke bestimmten Geldern die 
Zahlung zu leisten hat. Hier aber tritt Dexioc hus. des Fiillos Sohn 
dazwischen. Er dankt für die seinem Vater erwiesene Ehre, erklärt,



618
dass er das Geld zur Errichtung der Bildsäule schenke, und empfängt, 
wie er gewünscht, den Auftrag, die Aufstellung derselben und der 
Inschrift im bestimmten Locale am passenden Orte zu besorgen, so 
dass diese Episode ein neues nachträgliches Psephisma bildet, was in 
der endlichen Pvedaction mit den vorhergehenden zu Einem verschmol­
zen ist. Ob Z. 38 ... i'A3c.)V als έπελ^ών oder παρελΒών herzustel­
len, könnte zweifelhaft scheinen, beides nämlich ist im Gebrauch, 
dieses von ähnlicher Sache im Dccret von Olbia für Eroson πρώτος 
παρελΒ-ών έπήγγειλεν (wie hier am Schluss καΒώί επαγγέλλεται) 
μεδύμενους διΰχιλίους η. 2858 B. 1. 37 Τ. IL ρ. 121, doch kehrt 
das Wort im zweiten Psephisma Z. 57 als ΕΙΙΕΛΘί2Ι\ wieder, und 
steht als solches in voller Phrasis im delischen Decret: έπελΒ-ών έπϊ 
τι) v BKnXrfdiav η. 2271 1. 5 Τ. 5 ρ. 22Q. Dasselbe gilt hier, wo 
Z. 40 die εκκλησία durch Erwähnung des δήμος deutlich bezeichnet 
wird. Ein έπελΒεΙν έπϊ την βουλήν konnte darum in diesem Falle 
nicht wohl statt finden, weil die Sache zuerst von dem Volke musste 
genehmigt seyn, eho der Sohn seine Geneigtheit "wegen LTebeinahme 
der Kosten bezeugen, konnte. In der Phrasis: έπϊ μεν ταΐς τιμαΐς 
ταΐς xb ηψιϊΖ.0 μ έναις τφ πατρι αν τον εφη .... αριδτεΐν τφ δημφ ist 
die Herstellung von ενχαριδτείν sicher. Die Sache selbst, τάν Bv- 
βαντίων καϊ ΠερινΒϊων ενχαριδτείαν nennt das Decretum Byzant. bei 
Demosth. p. Cor. §. -U2 p. 279 Bekk. und das davon abgeleitete Zeit­
wort das vom Volke der Chersonesischen Städte: OvK ελλείψει ευχαρισ­
τών καϊ ποιών ο τι αν δννηται άγαΒον das. ρ. 200. In der allge­
meinen Bedeutung sich gefällig erweisen steht es έν παδιν ευ- 
χαριστεΐν Decret. Ten. η. 2334 L 8 Τ. II. ρ. 23Ö. Uebrigens ist die 
Fügung immer noch vom Anfang abhängig und die Periode läuft erst 
mit dem Ausgang des Decretes ab: έπεϊ ovv . . . και Λε&,ιοχος . . . 
εφη . . το άργνριον διορεΐν αυτός . . . (δεέθΛ£3αί) . . . έπιμελεΒή- 
ναι ΛεΕ,ίοχον κα3ώ( έπαγγέλλεται, wobei δεδοχΒαι das als oratio 
ihdirecta auf Μνρμιδονενς είπε zurückgeht, auch από κοινού aui 
das Anerbieten des Dexiochus sich beziehen lässt. Der Auftrag, weL



ehen Dexiochus erhält, ist, dass die Bildsäule so bald als möglich 
gemacht und aufgestellt werde iv τφ άγορανο .... ον av. Die 
Ergänzung kann iv Tty άγορανόμων nämlich οικήματα oder iv τφ άγο- 
ρανομίω seyn. Letztes Wort ist zwar nur einmal und bei einem 
Dichter zu finden: INicaearch. Epigr. XXL (Analect. T. II. p. 354} iv 
b’ άγορανομίω παντ'ι μένει ϋτέφανος; doch wird es durch die Analo­
gie von ΒεΰμοΒέσΊον d. h. das Amthaus der Thesmotheten gestützt. 
Vergl. Jacobs Animadverss. ad 1. 1. Anthol. II. 3 p. 34· Eben so hatten 
die πολέμαρχοι ihr Local ro πολεμάρχειον Xenoph. Hell. v. 4, 5- 
Dagegen wird iv τφ άγορανόμων durch die in solchen Fällen ge­
wöhnliche dicendi ratio empfohlen, nach der wohl auch Plato De 
Legg- XL p- 917 ΕμπρόεΐΒεν τον άγορανόμου Βέντων zu behandeln 
und τον άγορανόμων zu lesen ist. Dass den Agoranomen bei dem 
Umfang und der Verwickelung ihres Geschäftes und der damit ver­
bundenen Rechtspflege ein solches eigenes Gebäude, ein Marktvor­
steheramt nöthig war, braucht keine Erinnerung, und so Iiess sich 
auch annehmen, dass es als ein öffentliches in beträchtlichen Staaten 
von Bedeutung und mit öffentlichen Denkmälern geschmückt war. 
Davon nun giebt unser Decret deutliche Kunde. Die Stelle hat zwar 
ausser den Brüchen am Anfänge auch im Innern in vier Reihen eine 
Lücke, deren Regelmässigkeit zeigt, dass sie eingemeisselt wurde. 

ον αν ψαίνηται αύτοίς .... βλαπτον 
. . . των άναΒημάτων και τό .... α άναγρα
. . . εις ΰτήλην λιΒίνην ϋτα . ... α τήν είκο
. . . εταμελρΒήναι δε ΛεΕ,ίοχον κα .... αγγέλλεται, 

doch ist die Ergänzung der ausgefallenen SyIben und Wörter mit

Ca
ψεν

μ-ηδεν ....
........................ ...... όνομ ....
. . ...................................................... . ΒεΙ παρ ....

PCi ......... B ως άτι ....
sicher. Die Aufstellung der Bildsäule soll so geschehen, dass von den 
früheren Weihgeschenken durch sie nichts beschädiget oder verdrängt

78*
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wird und der Name auf eine marmorne Platte oder Stele geschrieben 
soll neben ihr aufgestellt werden. Dass es mit dem Namen allein 
nicht gethan war, sondern Veranlassung und Art der Ehre zu er­
wähnen kamen, ist durch die Bestimmung jener ΰτήΧρ klar. Das­
selbe wird im Psephisma von OIbiopolis für Satyros ausdrücklich an­
gegeben: to δε Tρήφιόμα τούτο άναγραφήναι εΐξ ότήΧρν XevKoXiSov 
η. 2059 1- 42 Τ. II. ρ. 127 oft auch in attischen Decreten η. 87, QO, 
Q2, 99, 120 und mit Angabe der έπιμεΧρταί n. 214 Ρ· 344 welche 
das dvaypaipai ότρΧρ XiSivp και ΰτηϋαι έν τφ ίερώ της "Ηβης zu 
besorgen haben. Es ist also wahrscheinlich, dass die Abschrift des 
IfufgHtfyUit seIbst neben der Bildsäule und zu ihrer Erläuterung zu stehen 
kam, und dieselbe war, welche sich in unserer Platte erhalten hat. Zur 
Erläuterung des Inhaltes besonders der gebotenen Vorsicht vergleiche 
das Psephisma der Byzanticr für Orontes n. 2000 1. 30 Τ. II. p. 130 
TiSpvai δε αυτόν κα'ι εικόνα έπί’χρνΰον έν τφ βονΧευτηρίφ έν τότφ 
ω μή άΧΧοξ έχει και επιγραφήν έπιγράψαι τάν προδεδρΧωμέναν.

10. Das zweite Psephisma trägt den Namen der Dioskurcn 
Λιόϋκοροι an der Spitze, weil es eine Ehrenbezeugung enthält, wel­
che dem Killos für die Verherrlichung ihres Festes ertheilt wurde. 
Als erster Beweggrund wird sein früherer Wandel, sein Bstreben für 
das Volk im Allgemeinen und für die Einzelnen, die mit ihm ver­
kehren, angeführt, eine Motivirung, die in solchen Beschlüssen häu­
fig ist. Auch διατεΧεί als Präsens in Bezug auf Vergangenes, wie 
hier έν τοίζ tμπpodSεv χρόνοιξ ανήρ ayaSd$ ών διατεΧεί 
Περ'ι ιόν δήμον ist ein stehender Gebrauch. So im Decret der 
Ryzikener für die Parier: επειδή ή πόΧιξ ή Παριων ’έν τε τοΐξ ’έμ- 
HpodSev χρόνοιξ εννονξ και φίΧρ ονόα δ ι ατ εΧεί τφ δρμφ των 
ΚνίΖ,ικρνών. Montfaucon Itin. iIalioi ρ. 38 und im Decret der Karthäer 
für Kleomelos: επειδή ΚΧεόμρΧοξ . . . έν τε τφ έμπpoöSεv χρό- 
ν ω εννονξ ων διατεΧεί τφ δήμφ των KapSaiiov ποιων ayaSd^ ο,τ< 
ρδννατο η. 2353 L 3 Τ. II. ρ. 282 ebenso in ähnlicher Phrasis επειδή
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Φίλιππο; . . . εν re παρεληλυ$·ότι χρόνφ παραβαίνουν φαί­
νεται τά; γεγενημένα; αυτιά ϋυν$ήκα; Decret. Demosth. pro. Coron. 
§. 252 ρ. 315 Bekker. Ζ. 54 ist die Wiederkehr des Namens Κίλ- 
λο; zu beachten: Κίλλο; . . . άνήρ äfaSo; ών διατελεί . . . τοι; 
έντνγχάνονϋιν Κίλλφ, veranlasst wohl durch die weitere Entfer­
nung des Eigennamens von έντνγχάνουϋιν. Mit αντφ steht die Phra- 
sis in ähnlicher Folge: im pontischen Decret für Hermins εννονν 
καί πpόSvμov εαυτόν τφ δήμφ διατελεί (παρεχόμενο;) καί ιδία τοί; 
έντνγχάνουϋιν αυτιά των πολιτών ϋνμπαρίϋταται η. 2056 1. 4 Τ. II. 
ρ. 79 im Decret von Thasos für PoIyaretos καί ποιεί δτι δνναται 
ayaSov καί κοινά/ την πάλιν καί Ιδιοι τον; έντνγχάνοντα; αντφ 
η. 21Ö 1. 5 Τ. II. ρ. 183 und anderwärts; Einmal fehlt zwar αντφ, 
jedoch bei unmittelbar folgendem εαυτόν: καί ιδία τοί; έντνγχάνου- 
ΰιν χρήϋιμον εαυτόν παρέχει, η. 2053 B 1. 3 Τ. II. ρ. 76. 11

11. Der nähere Grund der Belobung Z. 34 — 60 ist, dass er 
als Polemarch, nachdem ihm die Feier der Theoxenien zugefallen, 
sich erboten hat, zu ihrer Verherrlichung das Volk öffentlich zu be- 
wirthen. Der πολέμαρχο; war zu Athen εϊ; των εννέα αρχόντων 
Harpokration s. h. ν. Dieser fährt fort: Άριΰτοτέλη; ό’ έν τη 'ASr/- 
ναίων πολιτεία διεΕ,ελΒών δϋα διοικεί ό Πολέμαρχο; προ; ταντα 
φηϋιν αυτό; τε ειϋάγει δίκα; τά; τε του άποϋταϋίον καί άπροϋτα- 
ϋίον καί κλήρων καί επικλήρων τοί; μετοίκοι;. καί τ άλλα δϋα τοί; 
πολίται; ό αρχών, τοντο τοί; μετοίκοι; ο' πολέμαρχο;. Diese Stelle 
ist classisch und zugleich die Einzige von Bedeutung über das Amt. 
Sie kehrt ohne den Namen des Aristoteles in Suidas h. v. und Schob 
Aristoph. Vesp. 1039 zurück. Ursprünglich war der πολέμαρχο; 
praetor oder Kriegsobrist und Anführer im Feld. Bei weiterer Ent­
wickelung der Verfassung trat er gleich dem römischen Prätor in die 
Verwaltung der städtischen Angelegenheiten ein, und man sieht aus 
Aristoteles, dass ihm das Geschäft zufiel, was in Rom der praetor 
peregrinus zu besorgen hatte. In andern Staaten war Stellung und
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Geschäft der PoIemarchen verschieden, in Sparta noch unverändert 
wie im früheren Alterthum. Dort hatte jede μόρα ihren πολέμαρχος 
Xen. Lac. R. IL 4 'εκάάτη των πολιτικών μορών έχει πολέμαρχον ένα, der 
eie im Kriege anführt, und nach Umständen mit ihr in Besatzungen 
der von Sparta abhängigen Städte lag. Im Kriege waren die πολέ­
μαρχοι mit dem König in demselben Zelt, und bildeten seinen Rath 
Laced. Piep. 13, U In Theben wurden die πολέμαρχοι aus den fSotto- 
τάρχοις genommen, oder vielmehr zwei und im NothfalI drei βοιώταρ- 
χοι waren zugleich πολέμαρχοι. Sie hatten die oberste Gewalt des Staa­
tes, waren των πραγμάτων καί της πολιτείας κύριοι PIutarch Ages. 
ρ Qqq B. An ihrer Spitze stand jener Archias, unter welchem 
Theben durch Pelopidas befreit wurde. Xenoph. Hell. 5, 4 5 2 ήν 
τις Φνλλίδας, δς έγραμμάτενε τοίς περί Άρχίαν πολεμάρχοις. In 
Paros als in einer ionischen und darum der attischen Gemeinde ana­
log eingerichteten Verfassung wird der Polemarch wie dort einer der 
άρχοντες, welche das frühere Psephisma nennt, und mit dem atti­
schen von etwa gleicher Amtsbefugniss gewesen seyn. —- Was zunächst 
in Erwägung kommt, sind die Theoxenien und ihre Feier. Θεο- 
ξ,ένια werden im achäischen Pellene genannt, als ein Fest des 
Apollo, welcher dort den Beinamen ΘεοΕένιος trug: ’έότι bl και 
’Άπόλλώνος θιοΕίνίου ΓΙελλψενϋιν ιερόν και αγώνα έπιτελοϋσι 
Θεο&ένια τω Θειρ Paus. VIL 27. Der Scholiast des Pindar zu Olymp 
IX. v. 146 mischt zw ar den Namen des Hermes und die "Ερμαια ein r 
ο' δε άγων εν Πελλήνη ”Ερμαια καλείται. νΑγεται δε Έρμου καί 
Απόλλωνος εορτή, ΘεοΕ,ένια λεγάμενης indess wäre auffallend wie 
dem Απόλλων ΘεοΕένιος der Hermes zu demselben Feste, was ge­
meinsamen Cultus voraussetzt, versippt würde, und ein anderer SehoL 
zu Olvmp VII. 156 trennt beide Feste von einander: τελείται bl iv 
Πελλήνη τής Άχαίας αγών ό καλούμενος ΘεοΕένια· τίνος bl και τά 
"Epuaia (nämlich τελειΰβαα φίϋίν') und es ist demnach wohl kein 
Zweifel, dass in jener ersten Stelle Έρμου zu streichen und άγεται 
bl και 5Απόλλωνος εορτή κ. τ. λ. zu lesen ist. Ausser PeIlene hat
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Delphi dasselbe Fest, wo es mit Bezug auf die Leto erwähnt wird, 
durch Πολέμων d περιηγητής έν τφ περί Σαμοθράκης1· Λιατέτακ- 
ται περί ΠεΧφοίς τη θυβία των Θ εο £ ε ν ίων, ός άν κομίΰη γη~ 
SvXXiSa μεγίΰτην τη Αητοί, Χαμβάνειν μοίραν άπό τής τραπέ- 
£,ης. Athen. IX. ρ. 372 Α. Dieser Umstand so gut wie der Ort zei­
gen, dass auch hier das Fest apollinisch war, und wie in Pellene 
der Apollo, so hiess in Delphi ein Monat ΘεοΕ,ένιος, vergleiche Cor- 
eini Dissert XIV. ad Fastos Attic. T. IL p. 441 und Boechh Corpus In­
script. Gr. Tom I. p. 814 und n. 1701 p- 826, also wohl derjenige, 
in welchem die Theoxenien gefeiert wurden. Auf dasselbe bezieht 
sich auch, was Plutarchus als noch zu seinerzeit in Rücksicht auf die 
Nachkommen des Pindarus bestehend angiebt: άναμνήϋθητι δε των 
'έναγχος, των θεοά,ενί ιον και τής καλής εκείνης μερίδος, ήν άφαι- 
ρονντες τούς Πινδάρου κηρνττονΰι Χαμβάνειν απογόνους Plutarch de 
sera numinis vindicta p. 558 A (T. V. p. 249 Wyttenb.) vergleiche 
Vit. Find, e Cod. Vratil. wo jedoch die Sache in das Unwahrschein­
liche colorirt ist: αλλά και iv ελ Cp Oίς ό προφήτης μέΧΧων κλεί- 
ειν τον νέων κη ρ ν d d ει μ αθ’ ημέραν Πίνδαρος d Μονύοποιός 
παρίτω προς χο δείπνον θεόν, was die Biogr. ed. Aldinae wieder er- 
mässiget: ώς και μερίδα των προϋφερομένων τω θεώ Χαμβάνειν κα'ι 
τον Ιερέα βοάν έν ταϊς θυσίαις Πίνδαρον έπ'ι τό δείπνον τον θεόν. 
Es ist kein Zweifel, dass hier überall von derselben Sache geredet 
wird, und da wir durch den mit Delphi, einer Stadt, welche seiner 
Heimath nahe lag, vertrauten Plutarch offenbar die Wahrheit kennen, 
so zeigen die Stellen der Scholiasten nur, wie in ihrer Meldung die 
Sache sich verwandelt und verkehrt hat. Von diesen Theoxenien 
des Apollo zu Pallene und Delphi sind die Theoxenien der Dioskuren 
verschieden. Sie finden sich erwähnt beim Scholiasten zu Pindar Olymp. 
XU, init. welcher Gesang εις ΘεοΕ,ένια überschrieben ist. Die Scholien 
geben darüber folgende Erläuterung: Herakles habe den Dioskuren die 
Pflege der olympischen Spiele vertraut, was auch Pindar sagt: τοΐς 
γάρ ΐπΐτραπιν Ουλμπόνδ Ιων θαητόν αγώνα νέμειν das. ν. 36 und



sie hatten dann auf eigene Hand die Theoxenien erdacht: ουτοι δ’ 
αφ’ εαυτών έτΐενόηάαν Ttavrfyvpiv Οεοζ,ένια. Was als Grund beigefugt 
wird Ttapa το δοκεΐν Ε,ενί&ειν τότε rouf Scoiif findet im Spätem seine 
Erklärung. Nun sey dem Theron die Kunde des Sieges zu Olympia 
gekommen, als er dieses Fest gefeiert: Ονοντος ουν του Orfpiovoς 
εί; τά Θ εοΕεν ια, εν τοόούτιο αντφ ήγγέΧ3η κ. τ. X. Dazu mel­
den die Scholiasten, Aristarchus sage, der Dioskurendienst sey von 
Alters her und noch zu seiner Zeit zu Akragas in Ehren gewesen, 
und Didymus führte die Sache auf des Theron Abkunft aus Argos 
(nämlich von Polynikes und der Tochter des Adrastos stammte Ther- 
sandros, sein Ahnherr, wie Ol. II. 82 ff. ausgeführt wird) woselbst 
wie anderwärts im Peloponnes die Dioskuren seyen geehrt worden. 
Es wäre demnach in Akragas der Dienst in dem Geschlecht des The- 
ron, der Emmcniden urväterlich und mit ihm die Θεοφάνια als ihr 
Fest verknüpft gewesen. Die Emmeniden bildeten dann zu ihrer Feier 
einen Οίαόος oder κοινόν ΟεαΕενιαότών ein sodalitium dergleichen eines 
auf der Insel Tenos durch die lange, dort gefundene, Kaufliste sieh 
enthüllt n. 2338 Thesaur. II. p. 271 L 114 . . . o . . via . . . 1. 115 
κοινόν . . . νιαϋτιον 1. Il6 · · κοινον . · εοΕενιας ... 1. 118 κοι­
νού . . εοΈ,ενιαότών. Diese Genossenschaft der Theoxeniasten erscheint 
dort im Besitz von Grundstücken, welche durch Kauf und Verkauf 
gewechselt werden. Ein zweiter Scholiast äussert sich bestimmter 
über Ursprung des Namens: Οεο&νια εορτή Ttapi EXXpdiv ούτως 
έττιτεΧεΙται κατά τινας ώριΰμένας ημέρας, ιος αύταΐς τών 3εών έττιδη- 
μουντών ταΐς TtoXedιν, und ein dritter sagt gerade zu: die Dioskuren 
wären zum Feste gerufen worden: ol δε cpad'i Οεοώενίιον όντων και 
κεκΧημένων τών Λιοόκονρων εις τά Θεοώένια, τον Qrfpiova νικηάαι 
(so ist wohl zu interpungiren, während Böckh εις τα Qeo&cvia zu 
τον Qvfpiova zieht). Eine fünfte Meldung nennt die Theoxenien eine 
εορτήν, ήv διά τό ττρός ττάντας τούς 3εούς yivedSai θεοΕενια έκα- 
Xovv οϊονει Εενίαν καϊ τράτΐείαν τών 3εών. Hier kommen nun alle 
Götter noch deutlicher in das Spiel, als beim ersten Scholiasten und
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nach dieser Meinung hatte das Fest seinen Namen, weil alle Götter 
dazu geladene waren, weshalb auch einige das Fest „Aller Heiligen“ 
davon hergeleitet haben, vergl. Interpret, ad Polluc. p. 24 not. 57. 
Dadurch erklärt sich die Glosse des Hesychius Qwtivia κοινή εορτή 
Ttacfi toi; Sioi;, welche Casaubon, Corsini und andere ungebührlich 
mit der früherstehenden Glosse über Siol Btvmol zusammen gebracht 
haben. Denn von diesen heisst es Ttapd ’ASpvaioi; rιμωνται, ον; 
naraXirn ’ΛποΧΧωφάνη; έν Κρρόί. Das sind also fremde Götter 
und Dämonen, deren Dienst in Athen Eingang gefunden hatte. Auch 
wird man nun wissen, was von der allgemeinen Verbreitung 
der Thcoxenien und von der gemeinen Vorstellung über sie zu hal­
ten ist: In multis Graeciae locis sagt Casaubon zu der ange­
führten Stelle des Athenäus, festum celebrabant nulli privatim Deo 
sacrum, sed in Universum Omnibus. Theoxenia eum diem vocabant. 
Hesychius ΘεοΒένια n. r. X. Athenis autem potissimum videntur 
QioBivia celehrata u. s. w. eben weil dort Siol Bivoi verehrt wür­
den. Hier ist vor Allem die Unklarheit der Vorstellung zu bemerken: 
„Qiol Bivoi sind fremde Götter, und demnach müssen SioBivia Feste 
der fremden Götter seyn“. Ferner: wie käme man, im Fall der Begriff 
der Scoi Bivoi oder wie Hesychius sagt Bevmol zu Grunde gelegt wird, 
damit bei den Theoxenien zu einem Fest aller Götter? Endlich ist 
keine Nachricht, dass die Theoxenien in Athen seyen gefeiert wor­
den. Es ist möglich, wahrscheinlich sogar, wird aber nirgend be­
richtet. Dann widerstrebt Casaubonus seiner eigenen Meinung, da 
er im Verlauf der Noten die Stelle des Pausanias über die apollini- 
nischen Theoxenien in Pellene anführt, und daraus schliesst auch die 
in Delphi „Apollinis honori peculiariter fuisse sacrata“. Es ist offen­
bar, dass die Erklärung der Theoxenien als eines Festes „aller Göt­
ter“ schon nach diesen Erinnerungen keine Basis hat. Nachdem wir 
den Merkurius beseitiget, bleiben nur die QeoBivia des Apollo und 
der Dioskuren übrig. Ob die apollinischen ausser in Pellene und 
Delphi, wo ihre Feier durch den Beinamen des Gottes an dem einen



und durch den Monatsnamen an dem andern noch mehr gesichert ist, 
auch anderwärts üblich waren, darüber fehlen die Zeugnisse. Die 
Theoxenien der Dioskuren als Fest der Akragentiner und besonders 
des königlichen Geschlechtes daselbst, ruhten auf den Zeugnissen der 
Scholiasten, welche jedoch die Gewähr eines Aristarchus und Didy- 
mus für sich haben, doch standen sie allein. Jetzt erscheinen sie 
durch das parische Psephisma zugleich gestützt und weiter verbrei­
tet; und da sie auch auf Tenos einer andern der Cycladen hervor­
treten, werden wir das καινόν ΘεοΒ,ενιαΰτων daselbst ungeachtet der 
Nähe von Delos wohl auch mit Dioskurendienst vereint zu nehmen genö- 
thiget seyn. Weiter geht vor der Hand unsere Kenntniss nicht, und 
die grössere Ausbreitung beruht allein auf Conjectur; indess ist 
diese selbst ziemlich gesichert wenigstens in Bezug auf die Theoxe- 
nien der Dioskuren, und die Erscheinung der Theoxcniasten von Te- 
nos deutet wohl darauf hin, dass dieses Fest weit verbreitet war und 
wesentlich mit dem Dioskurendienst zusammenhieng, eine Ansicht, 
welche durch die Meldung der alexandrinischen Grammatiken zu Pin- 
dar 01. III. zu Anfang, die auf dem Zusammenhänge dieses Cultus 
mit Argos und überhaupt den Peloponnes hinweiset, Bestätigung er­
hält. Man darf desshalb überall auf Theoxenien schliessen, wo CuI- 
tus der Dioskuren erwähnt wird, und so ist auch nicht unwahr­
scheinlich, dass zwischen diesem Cultus in den Staaten ionischen 
Stammes, als Athen (Paus. I. 17) Paros, Tinos, eben so wie zwischen 
dem Dioskurendienst in dorischen Staaten zu Akragas, Argos (Paus. 
II. c. 22.) Sparta (Paus. III. c. 14) Therapne (das. c. 20) und den 
mit ihm verbundenen Festen ein innerer Zusammenhang gewesen sey.

Was aber die Bedeutung des Festes anbelangt, so beruht die Meldung 
des Scholiasten vom Feste aller Götter auf der Vorstellung, dass bei 
den Festen eines Gottes die andern, wenigstens die ihm vertrauteren 
zu Gaste giengen, wie bei Pindar Pyth. IX. zu Anfang von der Me- 
Iia die Töchter des Kadmus und die Mutter des Herakles zu ihrem
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Feste geladen werden, und so hätten die Dioskuren zu dem von 
ihnen gestifteten alle Götter geladen. Es wären dann alle Feste 
eigentlich Θεοφάνια und das eigentlich sogenannte Fest hätte seinen 
Namen nur so zu sagen a potiori ; indess verhielt es sich mit den 
Theoxenien nicht anders, wie mit andern Feiern, und wie hei der 
Melia die genannten ihr verwandten Herofrauen an ihrem Feste zu 
Gaste gehen, so thun dieses bei den Theoxenien der Dioskuren 
Herakles, ihr Kampfgenosse, und Helena, ihre Schwester welche 
Pindar 01. IlI. zu Anfang nennt, und zwar Herakles:

nai νυν ές ταύταν έορτάν ΐΧαος άντιβέοιϋιν νίϋόεται 
Συν ßaSvccSvov διδύμοις -χαιΰι Λήδας, 

denn dass ταύταν έορτάν die Theoxenien bezeichne ist nach den 
neuesten Erläuterungen von Böckh und Dissen nicht zu zweifeln. 
Es liegt also in Bezug auf Göttcrbewirthung bei den Thcoxenien 
in den ächten Urkunden durchaus nichts, was uns veranlassen könnte, 
sie als ein Fest aller Götter, und wie man gethan, als das Vorbild 
des Festes aller Heiligen anzusehen. Dazu ist βεόξενος nicht 
Eevilvv Seov oder βεονς, sondern ξενιζόμενος VTto Ssod oder Seäv 
wie Θεόφιλος nicht φιΧων ScoV sondern φιΧονμενος νπό Scod ist, 
und Seotivia können nur Feste seyn, nicht wo Götter bewirthet 
werden, sondern wo irgend wer, wo man von den Göttern be­
wirthet wird, bei ihnen zu Gaste geht. Deutlich ist nun dieses 
nicht nur an sich, sondern auch durch den besonderen Fall, den wir 
oben aus Plutarch anführten, wo die Nachkommen des Pindarus ge­
rade bei den Theoxenien von den Vorstehern des Festes, welche den 
Gott vertreten, zum Gelage geladen werden, oder ihren Theil des 
Opfers empfangen. Zugleich ist aus dieser Stelle klar, welche Sterb­
liche zunächst der Ehre theilhaftig wurden, von der Gottheit bei den 
Theoxenien geladen zu werden, nämlich ihre betrauteren Verehrer 
und die Angehörigen derselben; doch erweitert sich dieser Kreis 
durch Aufnahme anderer, und nach Alhenäus am angeführten Orte 
emnfiens in Delphi auch derjenige seinen Theil von den Theoxenien,

1 b 79 *



welcher der Leto die grösste Zwiebel (γη$>νλλίς) gebracht 
hatte. War aber einmal die Idee festgestellt, dass an den Theoxenien 
die Gottheit ihre Verehrer einladet, so erschien natürlich das Fest um so 
glänzender, je zahlreicher in ihrem Namen von den Priestern, Theoxenia- 
sten oder Festpflegern dabei die Einladungen geschahen und je grösser 
die Schaar der an den Opferschmäusen, Kämpfen und Chören ThciI- 
nehmenden war. Was hier aus der Natur der Sache geschlossen 
wird, liegt in dem parischen Psephisma deutlich und bestätiget 
vor. KilIos will den Göttern die Festfeier der Theoxenien (Ttavijyv- 
piv) seiner Seits verherrlichen (όυνετΐανΈ,ειν) und wünscht zu diesem 
Behuf, dass alle daran TheiI nehmen (πανίας μετέχειν των ιερών). 
Darum bietet er Speisung des Vplkes zu dieser Feier an: τον δήμον 
έτΐαγγέλλεται δημοβοινηόειν έν τοΐς βεο&,ενιοις, was nun mit Lob 
und Dank angenommen wird. — Durch diese Vorgänge in Paros 
gewinnt nun erst die Erklärung des dritten olympischen Gesanges ihr 
volles Licht, vorzüglich der Schluss desselben, wo die Dioskuren den 
Emmeniden, dem Stamme des Theron und ihm selber Puihm verlei­
hen, weil diese unter den Sterblichen ihnen die meisten Gasttafeln rü­
sten, ehrend mit frommer Gesinnung die Ordnung der Seligen:

έμέ δ’ ών Ttap S-νμός ότρννει cp άμ εν Έμμενίδαις 
Θήρωνί τ έλ$-είν κΰδος, ενΐττπων διδόντων

Τννδαριδάν, δτι τίλείϋτ αι61 β ροτών 
Ξεινίαις αυτούς έποίχονται τρατΐέίαις,
ΕύΰεβεΙ γνώμα φνλάΰΰοντες μαηάρων τελετάς. 01. III. ν. 40.

Έτΐοίχεό^αι Seodf ϊεροϊς ist im engeren Sinne accedere ad deos cum 
sacris, sich ihrem Heiligthume oder Altäre mit Opfer nahen. Vergl. 
die Herausgeber das. und dann überhaupt sie verehren venerari 
wie: Quique vos bobus veneratur albis . . . Impcret Horat. Carm. 
Saec. 49 und μηδ’ έλινννϋαιμι 3-εούς όΰίαις Θοίναις τΐοτινιϋϋο- 
μίνα Aeschyl. Prometh. 530, und so ist τρατΐέίαις έτΐοίχαόβαί mensi=, 
tabulis hospitalibus instruendis venerari deos: Da nun in Akragas
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die Verehrung mit Gasttafeln Esiv ίαμ τρατεέΕααις und zwar mit den 
meisten unter den Menschen πλέίόταιόι βροτων geschieht, so ist wohl 
anzunehmen, dass auch hier öffentliche Speisungen eintraten, und dass 
jener menschenfreundliche, reiche und prachtliebende König von 
Akragas die Jppoßoivia bei den Theoxenien zu Akragas in noch 
weit grösserem Maasstabe und glänzender vollzogen hat, als der brave 
IVIarktvorsteher der Gemeinde von Paros- Dass auch bei den Scho- 
liasten, in deren Bemerkungen hier viel Unklares und Falsches 
durcheinander liegt, die richtige Ansicht wenigstens durchschimmert, 
zeigen die Worte des letzten: Εενίαις έποίχονΐαι] οτι ή γενομένη 

τοίξ Λιοόκονροις Εενιύμόζ λέγεται. Es muss also die Vor­
stellung der neueren Erklärer von Iectisterniis so gut wie die daran 
sich knüpfende Bewirthung der andern Götter, wie sie noch bei 
Dissen Introductio ad 01. III. in Bezug auf die Emmeniden p. 42 er­
scheint: ,,quum enim hi dii maxime hospitales essent, curabantur iis 
lectisternia, Εεινιαι TpaTtcEai quibus excepti ceteros deos exciperent , 
entfernt werden. Dass jene reichen Bewirthungen an den Theoxenien 
urväterliche Sitte war, kann aus dem letzten Verse mit Sicherheit 
geschlossen werden, welcher μακαριάν τελεταξ nennt, die von den 
Emmeniden mit frommer Gesinnung gewahrt werden. Noch erhebt 
sich die Frage, woher es gekommen, dass Feste dieser Art gerade 
mit dem Cultus des Apollo und der Dioskuren verknüpft wurden. 
In dem Lobgesang auf Theäos aus Argos, von woher die Theoxenien 
nach Akragas kamen, erwähnt Pindar (Nem. X. 4Q) dass die Diosku- 
ren zum Pamphaes einem Vorfahren des Theäos in Argos zu Gaste 
gekommen seyen: Κάϋτοροι 0’ έλ^όντο; έτά Esviav ττάρ TJau φάρ 
u. s. w. und so sey nicht zu verwundern, dass Glieder dieses Ge­
schlechtes in Wettkämpfen ausgezeichnet seyen, und in Sparta war 
die Sage, dass sie nach ihrer Vergötterung in der Gestalt Libyscher 
Männer zu Phormio, dem Besitzer ihres Wohnhauses gekommen, und 
von ihm gastliche Aufnahme und Wohnung in dem Gemache begehrt 
hätten, das sie bei ihrem Leben inne gehabt und geliebt hatten. Paus.
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III. G. Wie sie aber gastliche Aufnahme bei ihrem Leben empfiengen 
und nach ihrer Apotheosis noch suchen, so werden sie selbst auch 
von Pindar die gastfreundlichen φιλ,ό&,εινοι genannt 01. III. 
Also ist nicht auffallend, wenn die ihnen gewidmete Feier den Cha­
rakter gastlicher Bewirthung annahm, da dieser sie selbst im Leben ausge­
zeichnet hatte, und wahrscheinlich haftete das Fest der Theoxenien 
ursprünglich bei den Geschlechtern, die sich rühmten von ihren Ah­
nen her ΘεόΕ,ενοι Gastfreunde der beiden Götter zu seyn. Sind aber 
die Theoxenien der Dioskuren als ein Denkmal ihres gastfreundlichen 
Verkehres mit den Menschen anzusehen, so wird etwas ähnliches von 
den apollinischen zu behaupten seyn, obwohl sich bei diesen der Fall 
und die Veranlassung nicht so bestimmt bezeichnen lässt; indess auch 
Apollo lebte bei den Menschen , kannte den gastlichen Tisch des Ad- 
metus und liebte den milden und gerechten König, bei welchem er 
Aufnahme gefunden und die Heerde geweidet hatte, wie dieses Ver- 
hältniss in des Euripides Alkcstis dargelegt wird. Zugleich wird da­
bei die Gastlichkeit, die φιΧοΕ,ενία des Admetus so gross geschildert, 
dass auch inmitten der Trauer über den nahenden Tod der Gemahlin 
Herakles, welcher einspricht, nicht zu einem anderen Hause geschickt, 
und ihm der Todesfall verschwiegen wird, der ihn bestimmen konnte, 
selbst von der Begehr der Einkehr beim Admetus abzustehen.

Nach diesen Erwägungen über die Theoxenien in Bezug auf unser 
Psephisma bleibt uns in diesem noch einiges Sprachliche zu erörtern. 
Killos war in jenen Jahren als Polemarchos unter den Archonten, 
also in dem obersten Magistrate seiner Heimath. Unter diesen wird 
durch das Loos derjenige bestimmt, welcher die Feier der Theoxe- 
nien besorgen und den Aufwand auf sie bestreiten soll. Dieses Loos 
trifft ihn. Auf gleiche Weise wird der Archon Enthydemus von 
Athen n. Q8 p. 137 bezeichnet, als welcher der Athene und dem 
olympischen Zeus das Opfer besorgt: ίεροτΐοιηόεν rrj ’AQpvcc . . . 
rcj> Atl rep ’ΟΧνμηίω. Gewöhnlich ist dafür λαχών, Χαχεϊν. So



λαχων τοΰ Aliovvtiov (ίερεt)j) κα'ι έκ των ίδιων πάόας δαπανήϋας 
τας τΐομττάς, und οϊ Χαχόντες ίεροποιοϊ εις το της "Ηβης ιερόν 
η. 214 Τ. I. ρ. 345· Doch war hier Ζ. 54, 55 in IxAl .... 
ΧΟΝΤΟΣ AlTil TOT IEPAZEIN durch Χαχόντος, da Χαχόντος 
τον ίεραίειν mit αντφ ohne Sinn wäre, die Lücke nicht auszufüllen, und 
bot sich τυχόντος von selbst cum Sorte ei procuratio sacrorum contigis- 
set. Killos nun erscheint vor Senat und Versammlung (έπεΧβών) 
und verkündet bei der Feier das Volk zu speisen: τον δήμον έτΐαγ- 
γέΧΧεται δημοβοινήόειν έν τοΐς ΘεοΕ,ενίοις. Das Stammwort S-οίνη 
fMöris Soivy Αττικώς, Svlva ΕΧΧηνικως) ist seit Hesiod. Asp. 114 
in Gebrauch. Davon δημό3·οινα και δημο$οινϊα η τον δήμον ευω­
χία η Svtiia Suid. AημόSoιva> „vulgi vocabulumi£ Lobeck ad Phryn. 
4Q(J und δημoSoιvίa wird erst in Aristoteles gefunden. Vergleiche 
die Zusätze zu Henr. Steph. Thesaur. L. Gr. T. 3 p. 3280. Das die 
Form vermittelnde Zeitwort, welches Z. 52 in δημoSoιvηtiειv das 
Futurum bildet, fehlte bis jetzt und wird durch unser Psephisma er­
gänzt. Die pleonastische Form δήμον δημoSoιvrjtiaι ist wie Aehn- 
liches ebenfalls ex vulgi usu zu erklären. Die Speisung soll ge­
schehen ENTSl .... ΓΤΜΝΑΣΙΩ. Die Lücke nach TSlI ward 
absichtlich hineingemeisselt. Es war also der Name eines Gottes, 
der in christlicher Zeit, wie auf andern Denkmälern vertilgt wurde, 
als man die Platte vielleicht zu kirchlichen Zwecken verwendete. Da 
nach dem Maas der Schrift in ihr etwa 5 Buchstaben waren und 
nicht mehr, so lässt sich mit ziemlicher Bestimmtheit sagen, dass 
EPMOT ausgefallen sey. Das Gymnasium des Hermes, welches so­
fort von dem Pfleger der gymnischen Kämpfe, vom Εναγώνιος fΕρ­
μης seinen Namen gehabt hätte, würde dann mit Hallen und geräu­
migen Höfen zu denken seyn, in welchen die Speisung des Volkes 
konnte vollzogen werden.



Es folgen die kürzeren Inschriften auf Platte C,, bei denen nicht 
nöthig schien, die Capitalschrift im Texte zu wiederholen. Es wird 
hier also nur die gewöhnliche Cursivschrift gegeben mit den Ergän­
zungen so weit diese möglich sind.

A. Fragmentarische Beschlüsse von Piath und Volk.

1. 2. Auf einer Marmorplatte in zwei Kränzen untereinander, 
welche Platte der Dragoman Mano aus Paros entführt hat. Mit­
theilung von Herrn J. Maurogenis.

1. Λρίότων Σαρπηδύνος

2. tH βουλή και ό δήμοι, ότεφανοί χρνϋω δτεφάνω Αρίσ'τωνα 
Σαρπηδονος προμοίρως βιώόαντα, ϋτρατευϋάμενον, πολιτας 
λντρωϋάμενον.

ΪΙρόμοιρος ist vor der natürlichen Zeit des Schicksals Suid. v» 
νεολαία] . . . και Λίλιανός’ Λοιμος yap τή Εφεόορ πολει . . . Ttpo- 
μοίροις δε S'ανάτοις διεψ3-είρετο ή νεολαία. Dieselbe Phrasis wird 
von Suidas unter πρόμοιρος selbst angeführt. Es wird also wohl 
προμοίρως άπ οβιώϋαντα auf dem Steine sich finden. Der Gebrauch 
beider Worte gehört der nachalexandrinischen Gräcitat. ΙΙολίτας 
λντρωόάμενον kommt besonders in späteren Inschriften öfter vor, 
in Zeiten, in welchen die Staaten um das Mittelmeer vorzüglich von 
Seeräubern geplagt wurden. Die Phrasis scheint auf Loskaufung der 
Gefangenen aus ihren Händen zu gehen.

3. Im Hause des Herrn Kazanis als Poste eines Fensters. Vie­
les ist zerrüttet, deutlich allein . . . του, πολέμαρχος . . . καλώς 
καί δικαίως και κατά τους νόμους . . . και ψιλοφρονως προς τε τούς 
πολίτας.



4. In der Kirche Παναγία εκατομπνλιανή. Am Eingang in 
die hintere Seitencapelle linker Hand in der Mauer. Dieses Psephisma 
ist schon von andern abgeschrieben, unsre Abschrift ist mit möglichster 
Genauigkeit gemacht, mit dem Original wieder verglichen worden 
und steht hier zur Beglaubigung der in den früheren Copien abwei­
chenden, aber von Böckh schon festgestellten Lesart. Nur der Name 
in Zeile 3 ist bezweifelbar. Für Γωρϋτον bei Böckh kenn’ ich keine 
Analogie. Näher den Zügen liegt ΘΕΟΚΛΤΤΟΝ

η βουλή καί ο' δήμος έτιμ ...
. . . έΰτεφάνωΰεν χρνϋφ G ... . νφ 
. . . vrov Θεοκλέονς ά . . . νομήΰαντα . . . ίς καλώς 
κ . , . καίως κατά τε τους . . ομου . . . κατά τ.ό κοινή 
Ttadi Gνμ.

Die Ergänzungen der Lücken ... TjGtv και . . . τεφα . · P · · 
γορα . . . δ . . . οι δι ... ν .. ς και .. . ψέρον sind sicher und 
schon von Böckh gefunden.

5. Eine Marmorplatte, welche der η. 1 erwähnte Dragoman 
ebenfalls aus Paros entführt hat. Mittheilung von Herrn J. Mauro- 

genis.

και SaXaGGpi καί παντός άι&ρωπων ’έβνονς δεϋπότην καί 
κνριον Κονϋταντινον νέον KaiGapa ρ λαμπρότατη Jlapίων πόλις ...

Zu Anfänge fehlt wohl unmittelbar vor καί noch πάΰης γης, 
zu Ende ϋτεφανοί αρετής ένεκα oder Aehnliches. ΚονΰταντΙνος 
νέος ist nicht ΚονΰταντΙνος ό νέος, das ist der sechste dieses Namens, 
Sohn von Leo IV. geh. 771. Vergleiche Rasche. Supplem. ad Lex. 
univers. rei num. T. II. s. v. Constantinus ό νέος und s. v. Constantinus 
VI. Denn die Schriftzüge, welche nach dem Zeugnisse des Herrn 
Maurogenis noch ohne Beimischung der verzogenen Charaktere des 
achten Jahrhunderts und noch rein griechisch sind, widerstreben einer
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so späten Zeit. Es wird also Constantinus Junior, der älteste Sohn 
des Constantinus Magnus gemeint seyn.

B. Weihgeschenke für Asklepios und Hygeia.

Die oben erwähnten Jnschriften auf einer Stele aus den Piuinen 
des Asklepieion beziehen sich auf Geschenke, die man dem Asklepios 
und der Hygeia weihet. Es ist die παίδειος Spit,, oder παιδική 
ä-pit oder n. 8 3Tρωτότμητός Sp'iß, und ebendaselbst als ή έφηβίη 
näher bezeichnet, also das Haar des zum Jünglinge gereiften Knaben, 
welches von dem Vater des Epheben den beiden Göttern in Folge 
eines Gelübdes (μετ* ευχής η. 6) geweiht wurde. Das Gelübde selbst 
war, dass wenn Asklepios und Hygiea den Knaben zur Jugendreife 
brächten, die WeiImhg geschehen solle. So schickt bei Martialis IX. 
17. Earinus, des Domitianus Liebling aus Pergamon dem Enkel der 
Latona d. i. dem Aeskulapius sein Haar in, die Heimath:

Latonae venerande puer, qui mitibus herbis 
Parcarum exoras pensa, brevesque colos,

Hos tibi laudatos dominorum voce eapillos 
Ille tuus Latia mittit ab uvbe puer.

Dass damit andere Geschenke oder Opfer oder Festspiele ver­
bunden waren, ist in den Begriffen jener Zeit. Earinus fügte dem 
Haare den Spiegel bei, dessen er sich bedient hatte, und wenn n. 6 
αγώνες und namentlich IIvSia bei dieser Weihung erwähnt werden, 
so ist wahrscheinlich, dass sie für den Fall derselben gelobt und zu 
ihrer Feier dann gehalten wurden. Die Angabe verschiedener Ar­
chonten zeigt, dass die Inschriften auf diesem Pfeiler zu verschiede­
nen Zeiten eingegraben wurden, die Wiederholung derselben Namen 
aber, dass die Stele einer bestimmten Familie gehörte. Die lateini-



sehen Namen zeigen auf römische Zeit, und durch die Wiederkehr 
der Namen Marcus und Aurelius werden wir wohl auf die Pe­
riode der Antonine geführt, wohin auch die Schriftzüge weisen. Die 
Charaktere welche kein Wort oder doch keinen sichern Theil eines 
Wortes liefern übergeh ich in der Cursivschrift und verweise dess- 
halb auf die lithographirte Tafel.

6. ίττί αρχ]οντοζ Μάρκου Αΰρηλίον Λφ$ονή[τον 
Σωτηρος . . νέου ....

IYtimn ο ξ ΑνρηΧΐου Χρησίμου
............................ του Μάρκον
Πο\εμ~\άρχου ΑνρηΧΐου XavTt ab αρχή [όάντος 
Νε~]ικωνος [κείρ ?] αντο; δώρο[ν 
Α]ΰκΧηττιω (?) 3·εοΰ τοΰ 0ε .... .

Τγεία . . . Α^τειμήτου 
ΑόκΧηττίψ 
και Τγεία

Die Herstellung der ersten Zeile im Capital ist sicher. Γη der 
zweiten Zeile ist ΰούΤηροζ vom Aeskulapius. Vergleiche CPTHPIAC- 
IiAHIIlPA CPCTPA KAI XAPICTHPIA Tnscr. bei Octav. Falcon. 
JNj0It. ad Inscript. Athlet in Gron. Thesaur. Antiq. Gr. Τ. VlIL p. 2342 
Und ACKAHIlIP ΘΕΡ CPTHPl bei Gruter p. LX. IQ, 8- Was 
in der dritten die wiederholten Buchstaben

IN ΑΠΟ ON ΕΠΙΝΑΠ O ON bedeuten ist mir dunkel. 
Die vierte hat volle Namen: Nikon, der Sohn des Aurelius Chresimus. 
In der fünften ist das vordere lückenhaft. In der sechsten gestattet 
AANIIAJΑΡΧΗ[ΣΑΝΤ,A mit der sicheren Ergänzung (auch die 
Orthographie N statt M ist auf dem Stein), da hier eine Liturgie 
vorkommt vorn PXOT in ΠοΧεμάρχου zu ergänzen. Im Folgen­
den kehren die Namen von Asklepios und Hygeia zweimal wieder,
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auch zwei Namen von Personen dazwischen, und es scheint also, 
dass eine doppelte Weihung des Knahenhaares darin enthalten war.

7. ΕΠΙ άρχοντος Φλαβίου ΑφΒονήτου των [μεγάλων] 
αγώνων Γαΐον του AX μοηρci.roν[>' ....
. . . μετά τοΰ τΐατρό; ΆόηΧητΐιάδον
. . . . ντΐ'ερ τον νίον ΑΧνδαρίωνος
τοΰ καί. 'Ηλιοδώρου τήν Tfaibuov τρίχα 
Α{()κΧητΐίω κα[ϊ Τγ~\είμ μετά ευχ^Ε

Der Archon Aphthonetos trägt hier andere Vornamen, ist also 
verschieden von dem der Inschrift n. 5- Die αγώνες, welche genannt 
werden, sind in dieser Verbindung die αΰκλητΐίεια dem AfSnXvjTfιος 
ϋωτιjp gewidmet, welchen n. 5 nennt. Vergleiche ΑΣΚΑΙΙΙΙΙΑ 
CIiTHPIA ICC ΠΤΘΙΑ MIITP ΑΝΚΤΡΑΣ in nummo Caracallae 
VailIaant Numism. Gr. p. 331· Wie hier die ’ ΑβκΧητΐ ίεια IIvBva, so 
werden sie anderwärts ΟΧνμτΐΐα, Ιίαβειρια und mit andern Festnamen 
genannt, wohl von der Zeit und Art der Feier, so dass die Asklepien 
in jener späten Zeit, welche den Asklepioscultus allgemein verbrei­
tet und andern Götterdienst in ihn aufgenommen sah, sich jenen Fe­
sten unterschoben. Eben so geschieht anderwärts in Bezug auf As­
klepios των Ιερών αγώνων, των μεγάλων αγώνων Erwähnung. Ver­
gleiche Rasche Lex univers. rei num. T. I. p. 1178. Darum scheint 
die vierte Zeile, in welcher O . . . ΙΙΤΘΕΙΑΟ .... und einiger 
R.est anderer Buchstaben deutlich ist durch ΙΣΘΜΙΑ ΠΤΘΙΑ 
ΟΛΤΜΙΙΙΑ zu ergänzen.

8. "Αρχοντος ΙΙνρράκον τον [L’]o[py]toi> Ετταφρόδιτος Εττα-
φροδίτον VTfip τον Tfaibiov Ετεαφροδίτον τήν τΐαιδικην τρίχα Pyciqi 
καί Άόκληττίω τήν τά\_ρωτ άτμητον άνέΒηκεν']

Von dem Namen Γοργίον sind allein die Züge ΓΙΟT sicher.



Zeile 2 hat die Abschrift Ετταψρόδιτον was der Fügung widerstre­
ben würde und der Namen ΕΠΑΦΡΟ wird in der folgenden Zeile 
AITOAITOT fortgesetzt. Die Abschrift dieser Zeilen besitze ich 
von Herrn P. Mauromatis.

lj. Την TtptdTάτμητον τρίχα τήν έψρβίην πείρας εΒηκεν Στρα- 
τόνεεκως ΑΟκΧηταάδον AGnXv ταμ Tytia τε δώρον αυτός νττίρ roJ 

νϊοΰ Στρατονείκου χάριν.

10. 11. Die Inschriften unter diesen Nummern finden sich im 
Hause des Protopapadios auf der Stiege. Die Erscheinung von ... 
δονς AOnXpTtm Tta[ibmr)v τρίχα] n. Q und 'AOnXpnm [καί Τγε~\ία 
η. 10 zeigt, dass sie zur Classe der vorhergehenden und zu demsel­

ben Tempel gehörten.

12. Aus den Trümmern desselben Tempels Bruchstücke eines 
Verzeichnisses seiner Schätze, dergleichen aus Tempeln von Athen 
und Aegina bekannt sind. Es beginnt mit ΟαΒμόν in Bezug auf das 
im vorhergehenden Theile zuletzt angeführte Stück, dessen Gewicht 
angegeben ward. Die drei letzten Zeilen sind sicher φν[\άΧαι unoOi, 
GTtovbtlov; δυο δακτν\Χιοι. Das Οττονδεϊον (ποτήριον) ist ein zu 
Spendungen dienendes flaches Gefäss. Die Rückseite des Steines 11 
hat einzelne Züge, die kein ganzes Wort entziffern lassen.

C. Inschriften auf Denkmälern.

13. ΣωσΒένης ΠροΟΒένον ö ίερενς τον Aιός τοϋ ΒαΟιλέως ηαί 
AIpanXtoυς ΙίαΧΧτνιηον Αιϊ ηαί ΙΙρακ[Χεί.

Die Inschrift findet sich nordöstlich vön der Stadt im Felde in der 
Kapelle rAy. Αημητριός auf einer Platte, die als Thürschwelle dient und



beziehet sich wahrscheinlich auf einen Bau, welchen Sosthenes , der 
Priester des König Zeus und des siegtragenden Herakles an dem 
Tempel beider Götter hat führen lassen, die übrigens da sie densel­
ben Priester haben und gemeinsam genannt sind, wohl als Scoi Ttape- 
bpoi in dem Tempel des Sosthenes verehrt wurden.

14. Σωότράτου ηρωος. In tAy Βασίλειος einer zerstörten 
Kirche im Felde auf einer umgekehrten Platte. Sostratus wird "/Jpco,' 
wohl darum genannt, weil er im Kampfe für die Heimath gefallen.

15. K]Xype0da^ άνέ3·ηκεν άρχοντας Μεν ... In dem nord­
westlichen Bollwerke der Burg.

lO. . . . ιττ]τΐος Μτηόιφώντος . . . όιΧην IlpodSivov αυτόν 
γυναίκα. Der Name des Mannes endet auf ίτΐττος, also Kράηππος, 
Στΐευόιππος oder ähnlich. Der Name seiner Frau deren Bild oder 
Denkmal er aufstellt .... ΰιΧην vielleicht IIevSedίλη neben JJev- 
SediXeia Tochter des Prosthenes, ein Name der auch n. 12 vom 
Vater des Priesters Sosthenes vorkommt. —

17. Bei tAy. Ενότάδιος nordöstlich vor der Stadt unter Gräbern, 
eine marmorne Basis mit Vertiefung für eine Statue

Αημήτριος Αΐωνος.

Sie war, wie man sieht, dem Demetrius bei seinem Grabmale aufge­
stellt.

18. Im Hause des Protopapadios auf einem schmalen Pfeiler, 
der einem kleinen Fenster dient und nur auf hoher Leiter zugäng­
lich. Die Inschrift ist in einem Kranze. Die Fläche daneben mit 
zwei Distichen bedeckt, von welchen bei Kleinheit der Schrift und



Unbequemlichkeit der Lage nur die Ausgänge der drei letzten Reihen 
zu lesen waren. Die Inschrift selbst lautet

ot UpaTtoXoi Μοΰϋαν την ϊεράν έττ'ι [ry] 
προς τους 3·εονς ευϋεβεία

Das Wort ϋτεφανονϋι ist beizudenken.

Von dem Epigramme Z. 2 · . · δεξαμενήν Z. 3 · * . . . ός ύμνον 
Z, 4 . . . ευφρόσυνης άγνο . . . ovöa τρόπον.

Die ίεραπόλοι sind die Besorger der Feste. Das zum Nomen 
gehörige Zeitwort kommt zweimal in epidaurischen Inschriften vor 
Ιερα\ρτοΧήααντα δίς η. 1169 ί]εραποΧη [ΰ]ας η. 1173. Die Inschrift 
geht auf einen μουϋικός άγων wie er dem Apollo oder den Musen, 
auch bei dem Feste der Charitinnen, gehalten wurde. Ein Ιεραττόλος 
Απόλλωνος aus einer Inschrift έττ'ι ΊεραπόΧου Άπόλλωνος του Λκτίου 
Φιλημονος ist angeführt von Boissonade zu Henr. Steph. Thes. L. 
Gr. ed. Lond. p. 4411, doch kann ich nicht verbürgen, ob der Stein 
nicht ίεραφόρου hat.

ig. Μάρηον Ανρηλίον Θραϋυζ,ένου 
τον Haΐύφήον ?] Τ7[τ]θ{
[ΟυαλεΡ] ριος Αιονύαιο[ς\
. . . ηρίανζ?) έκ των ίδιων

Der Sinn scheint: aus eigenen Mitteln (εκ των ίδιων') habe das 
M. Aurelius Thrasyxnos Bild oder Denkmal Titus Dionysius er­
richtet.

20. Auf dem Wege zur Kirche der Παναγία. Neben einer 
Hausthüre ein sitzender Mann mit einem Buche, das er vorhält.



Vor ihm ein Knabe stehend. Darunter 4ομίτιο[{\ . . . νλλοζ Αλε- 

ξ,ανδρενζ.

21. Platte im Hause Puzzoni, in grossen und schönen Buch­

staben :

α]ντοκράτορι Kaiöapi . . .

22- 23. 24- Blose Namen. Sie können als zu Privatdenkmälem 
gehörig hier angereiht werden.

Auf der Stiege des Hauses Margaritis

22. ... Κορήόια Ποόειδωνίον.

23. Vor einem Privathause:

Α\εΕ[ανδρο(] A\et[arbpvv] . . .

24· Von Theodor Brisakis gefunden:

Νι]κοβούλης.

25. Von demselben im Hause eines Papas gefunden und abge­

schrieben :

ZI. MaiaS-ov καί Ι[π]π[ον]ίκου και 
Στράτωνοξ και Κριπου



D. Grabdenkmäler.

26· In der Kirche Παναγία εκατό μτΐνΧιανή. Eine marmorne 
Urne; aber statt der inneren Höhlung nur mit zwei viereckigen Ver­
tiefungen und mit vier Grabschriften:

Μενέδημος ΑποΧΧω(ράνον[_ξ.
Τιμάρω ΚΧεοφόρου χρηδτη χοίρε- 
Ίδιάξ Σερατΐίωνοζ χρψ3τ\ΐ)'] χαϊρε.
Ert ιτνγχάνων ΑτΐθΧΧωφανο\_υι;.

Es sind offenbar zwei Bruder Menedemus und Epitiinchanon, 
Söhne des Apollophanes, zwischen ihren Namen zwei Frauen Timaro, 
Tochter des IÜeophoros und Isias Tochter des Serapion, also wohl 
ihre Gattinnen. Beide Frauen haben den Gruss der Scheidung nach 
ihren Namen χρηδτή χαϊρε, und da derselbe nach den Namen der 
Männer fehlt, so scheint es, dass diese bei Aufstellung des Denkmales 
noch am Leben waren und nach ihrem Tode nicht bei jenen begra­
ben wurden, weil sonst derselbe Nachruf χρηβτόξ χαϊρε auch unter 
ihren Namen wäre eingehauen worden. ΙΣΙΑΣ könnte ΤΙΣΙΑΣ seyn, 
und dann wäre darunter χρηότός zu ergänzen; doch ist auf dem 
Denkmal keine Spur eines vor dem Jota fehlenden Buchstaben, und 
die offenbare Anordnung des Denkmals würde durch einen männli­
chen Namen an dieser Stelle aufgehoben. Auch gebietet die Erschei­
nung des Serapis im Namen ihres Vaters Serapion an die ägyptische 
Namensform Ίδιάς von Ίδις abgeleitet zu denken, zu welcher der 
männliche EtdtW d. i. Ίδιων sich auf einem epidaurischen Denkmale 
findet n. 1184 T. I. p. 5Q3 Εντυχος "Ερμου δνν τφ νϊφ Είδίωνι 
άνέΤηκεν. Diese Graburne ist schon früher in the classical 
Journal V. 8, 144 und mit der Bemerkung: The above is an an- 
cient trough to hold water (sic) mitgetheilt worden. Varianten 
1 MENTJIIMOΣ ΠOJlOΦΑΝΟT (vom A vor Π ist noch die
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Hälfte im Original sichtbar) 3· ΧΡΗΣΤΗ [H ist vom Original ver­
wischt.) 4. ΕΠΙΤΤΓΧΑΝΟΝ (mit O, doch ist Sl deutlich auf dem 
Steine.)

21. Am Hause des Herrn Mostradu am Meere. Eine Urne, in 
deren oberen abgebrochenen Theile die Züge von ß~\m<3avr[ßt; Vor­
scheinen. Auf der Fläche:

ΑημοπείΒη; ΑημοπείΒου χρηϋτός χαΐρε 
Καλλιδτώ Σωδιγένον[<ϊ\ χρηδττ) χαΐρε.

Σ fehlt am Namen Σωδιγένον, doch ist E nach T sicher. Er kann 
also nicht Σωδίγονος, sondern muss Σοοδιγέντ/ζ gewesen seyn, und 
das Σ ist hier eben so durch Nachlässigkeit der Aussprache oder des 
Steinhauers weggeblieben, wie in der vorhergehenden Inschrift nach 
’ Λτΐολλωφάνον.

28· Vor dem Hause Barelie. Urne die einem Brunnen als Was­
sertrog dient mit 5 Figuren und zwei Inschriften:

Σωδ[ιβί]γ Ε[τΐαφρ ?~]άδοξ.
Χρυδέρως Ηραηλείδου ήαϊ . . .

2Q. tAy. ΕΧενΒέριος Kapelle nordöstlich von der Stadt, Abschrift 
von J. Büros.

Ερατώ Λδτυμηδ[_οντος] χρηδτή 
χαΐρε. —■ ΚαΧ\Χικράτον\_(\
Ni . . . χρηότόξ χαΐρε.

30. In der Nähe des Hauses Margaritis :

ΚΧεοΕένης Ιϊλινέον χαΐρε.



31. Inscriptio Lilinguis im Magazin des Demetrius Chamartas:

L(iberto) Eroti Abienano et suis [p]o[suit]
. __ Λπε[λεν$4ρφ Ε]ρωτι ’Λβιψανώ κλ[* τοί; αντου]

32. 33· 34. Gestatten keine nähere Beziehungen oder Bezeich­
nung. Nr. 31 findet sich im Hause des Maurogenis neben der latei­
nischen Kirche in der Mauer. Nr. 32 auf einer Stiege bei der Burg. 
Nr. 33 vor dem Hause des Kampanis in der Mauer.

Schluss.

Man hat gezweifelt, ob die alte Stadt von Paros auf der Stelle 
von Paroikia gelegen war. Die Untiefen und die dadurch begründete 
geringe Brauchbarkeit und die Gefährlichkeit des Hafens, in welchem 
noch vor Kurzem eine französische Fregatte Schiffbruch litt, die Ab­
wesenheit einer beträchtlichen Anhöhe für die Burg, dagegen die 
Reste einer starken Burg bei Κεφάλου und die Spuren einer alten 
Stadt daselbst konnten diese Zweifel nähren; doch ist durch die In­
schriften die Sache wohl zur Entscheidung gebracht. Wir sehen in 
ihnen die alte Stadt mit Rath und Volk, mit ihren Aemtern der Ar­
chonten, der Agoranomen, der Polemarchen, welche theils durch 
Wahl theils durch das Loos besetzt worden, mit der Marktordnung, 
dem Marktvorsteheramte, dem öffentlichen Gymnasmn, m der Ge­
meinde die Verdienste ausgezeichneter Bürger mit Lob, mit goldenen 
Kränzen, mit Inschriften und marmornen Bildsäulen geschmückt, und 
diese in öffentlichen Gebäuden zwischen den früheren Weihgeschen­
ken aufgestellt. Eben so deutlich tritt das auf den Cultus Bezügliche 
hervor: der Dienst des Zeus OIympios und Herakles Kalhnikos mit 
ihrem gemeinsamen Priester, des Asklepios und der IIygeia, denen
dankbare Eltern die ersten Haare ihrer zu Jünglingen gereiften Söhne
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darbringen, der Dioskuren3 welchen die Theoxenien mit öffentlicher 
Speisung des Volkes gefeiert w erden. Auch öffentliche Kämpfe fehlen 
den Festen nicht: die grossen Dionysien werden mit tragischen Chö­
ren gefeiert, auch die AskIepien haben ihren αγών, und ein Sieger 
in einem μουϋικόξ αγών sieht seine heilige Muse wegen der Fröm­
migkeit mit Kränzen und Gedichten geehrt. Endlich lebt auch das 
Andenken der Stadt an das Verdienst zu früh verstorbener Bürger, 
oder die Erinnerung der Zurückgebliebenen an abgeschiedene 
Glieder ihrer Familie in den ihnen gewidmeten Denksteinen, Urnen 
und Bildern und in dem Nachrufe, der sie aus dem Leben begleitet. 
Das ganze Leben einer alten hellenischen Stadt liegt also hier nach 
seinen HaupttheiIen in sicheren und unverfälschten Urkunden aufge­
hüllt.
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